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Das Abo 
i s t d as Beste , wa s Euch überhau p t 
p a s sie r en kann ! Bequem, s auber, 
z e i t s parend. 

5 Ausgaben 17. 50 
incl. Porto für nur DM 1 
}ian macht e s so: Das Geld (in bar 
oder Briefmarken) und die Liefer ­
adresse einfach an Björn Schrenk, 
Stresemannstr. 95, 1 Berlin 61 
s chicken. 

Eine Empfangs-Quittung kommt 
prompt und bald danach das erste 
Heft. 
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Painless Dirties 
The Painless Dirties kommen aus 
Hamburg, wo zur Zeit ein ziem­
liches Potential an guten jungen 
Bands zu bestehen scheint. Be­
zeichnenderweise handelt es sich 
meist um Gruppen,in denen es 
eine Frau mit mehreren männlich­
en Wesen zu tun hat. Sind derer 
bei Cpt.Kirk & nur drei, so hat 
es Sylke Yes, die Geigerin der 
Painless Dirties, gleich mit 
fünfen aufzunehmen. Über ihren 
Einfluss auf die erzeugten 
Klänge bin ich mir z.Zt. noch 
im Unklaren, klingt diese doch 
so, wie man sich gemeinhin Boys­
Musik vorstellt, vielleicht aber 
ist sie an der Existenz der da­
rin enthaltenen 'Seele' nicht 
ganz schuldlos. 
The Painless Dirties entstanden 
anfapg 84 aus der Band Party 
Killer Service, was ohne person­
elle Veränderungen, jedoch mit 
einer radikalen Abkehr vom alten 
Konzept vonstatten ging. Rudi 
Mentär (dr), Kai Boysen (g) und 
Felix Fango (b), die den Service 
gegründet hatten, nachdem sie 
nicht einmal mehr die L.Lunch/ 

,.. 
t~ .., 

Haut/Birthday Party Package Tour 
begeistern konnte, beschlossen 
fortan auf konventionelles Song­
schreiben zu verzichten und der 
freien Improvisation mehr Raum 
i n ihrer Musik zuzugestehen. Die 
ersten, im Herbst 84 als Lp ver­
öffentlichten,Ergebnisse waren, 
was bei dergleichen meist her­
auskommt: Schweine-Rock, von der 
Presse als Sixties Revival ge­
handelt, was die Band zwar 
ärgerte, aber nicht ganz falsch 
war. Anders die kürzlich er­
schienene zweite Lp. Mit den 
neuen Mitgliedern Tom Grom (kb), 
I>:athias Den (g) und oben erwähnt 
er Sylke und unter Mithilfe des 
WSFA-Hausproduzenten, Neubauten 
Livemixers und Abwärtsbassisten 
Nainz Watts entstand eine Platte 
auf die ihr Ti tel 'Minimal Brain 
Dysfunktion' hervorragend passt. 
Diese Köpfe funktionieren noch 
verdammt gut, was deutlich wird 
in der intelligenten Verbindung 
von hausbackenen (60e) musikali­
schen Komponenten mit interess­
anten Sounds aus dem Nähkästchen 
des Technikers Watts. Bleibt ab­
zuwarten, inwieweit die Band in 
der Lage sein wird, das neue 
feterial bei den anstehenden 
Gigs auf die Bühne zu bringen. 

Trash Groove Girls 
Auf gepa3t, Gefahr für Leib und 
Seele , f ür Sinnesorgane und Ur­
teil s fäh i gkeit dr oht dieser Tage 
nicht nur von Seiten des Klimas 
(draußen ist f eindlich , bes ond­
ers wenn's kal t ist), s ondern 
kommt einmal mehr als Attacke 
der Unterhaltungsi ndustrie da­
her. Wi r amüsieren uns zu Tode, 
ha t ein selbs t schon nur noch 
ei nges chränkt lebendiger Neil 
Postma n s chon 1984 geschrieben 
und machte da s Fernsehen als 
Guill otine des 20t en J a hr hund ­
erts aus; heut e ist es an uns, 
di ese Brandmarkun g auch (konse­
quent, weil au ch war s chon vor 
einigen Jahren mehr als a kt uell) 
auf den Bereich der Musi k a us zu­
dehnen. Ges chehen könnt e die s am 
Beispiel der Düss e ldorfer Trash 
Groove Girls, vielleicht ein be ­
sonders gutes Exempel, weil man 
hier angesichts einer Interess­
enlage, die sich auf Sex und 
Fernsehen (und SF-Romane, um 
ehrlich zu sein) beschränkt,auch 
gleich das Weiterwirken der Fern­
sehverseuchung untersuchen kön­
nte. Punkt, genug des Forschungs­
auftrag-Umreißens; wenden wir 
uns den drei Sirenen zu, Pop Art 
Teenbeat/ Acid Bubblegum hat 
Chris Garland ihnen auf die 
Fahnen geschrieben und trifft 
damit den berühmten Nagel auf 
den Kopf. Da fließt eine zäh­
flüssige, klebr1ge, rosa Masse 
auf dich zu, ätzend schäumende 
Anorganik, platt wie Warhols 
bunt-bunter-am buntesten Sieb­
drucke und läßt dir nur die Al­
ternative Weglaufen oder zer­
setzt, eingeschäumt, zugeklebt 
werden. Diese Musik ist das 
wuchernde Nichts aus Endes unend­
licher Geschichte. Es passiert 
nichts, keine Breaks, keine noch 
so leise Einteilung in Strophe­
Refrain oder dergleichen, alles 
ist vom ersten Moment an da und 
zwingt dich im steten mindestens 
siebenminütigen Unisono erbarm­
ungslos zu Boden. Melodielinien, 
die nichts sind außer da, immer 
nur da; Texte, die deutlich er­
kennbar aus den niedersten Ge­
filden der TV-Kultur, der Werb­
ung, kommen (Arbeit, Sport und 
Spiel, macht uns schnell mobil") 
und ein Rhythmusbombardment, das 
HipHop sein soll und nicht mal 
das ist. Die gestalt-gewordene 
Unmusik, aus der nur noch Dumm­
heit, Dummheit, Dummheit spricht 
und so auch die Deutung als Auf­
lösung von Kultur unmöglich 
macht • 

Nun ist bekannt, daß nicht nur 
der englische Melody Maker eben 
diese Trash Groove Girls als das 
neue Ding handelt. Die gesamte 
Medienwelt ist auf diesen schön, 
C&A-Punk-Ecke, verpackten Hohl­
raum eingestiegen, was angesichts 
des wohl unleugbaren Kaufkraft­
zuwachses in der Atari-Fernseh­
spi~l-Piep-Piep Generation Be­
drohliches für die Zukunft er­
warten läßt, Ein neuer 'Kultur'­
strang basierend auf Nichtwissen, 
Nichtbewußtsein und dergleichen 
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Müll, Müll, Müll, Müll, Müll! 

mehr, Trash halt und zwar nicht 
im Sinne von Müll oder Energie, 
sondern im Sinne von Kitsch, 
Muppet-Show, Plastikwelt und 
dann wohl auch Platiksex (oh,laß 
mich dich durch deine geilen 
rosa Strumpfhosen ••• ). Auch wenn 

ihnen das das wichtigste ist, 
den wiederholten Aufforderungen, 
sich auszuziehen, haben sie bis­
her auf der Bühne noch nicht 
Folge geleistet. Nix Groove 
Girls? 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

D.O .A. - Dead On Arrival 
Gut zehn Jahre nach dem Auf­
bruch der Punkbewegung in ein 
neues musikalisches Zeitalter 
nun ein Film mit hauptsä chlich 
musikalischen Dokumenten aus 
jener Zeit. 

Der Film besteht zum größten 
Teil aus Konzertmitschnitten 
oder im Übung s raum gemachten 
Aufnahmen von bekannten Bands 
j en e r Zeit wie:~en eration X, 
Dead Boy s ,Sham 69,X . Ray Sp ex 
und natUr l ich den Se x Pi s to\ s . 
Di e Pi s tol s bilden auch ein en 
Sc hw ~rpunkt in diesem Film. 
Man wird Wegbegleit~r auf 
ihrer Am erika-Tour,man sieht · 
die il bli c hen Konzertausschn i t­
t e un d da s Publikum(zumei s t 
Hi ppies )kommt hä ufig zu Wor t . 
Dan man ei ni ge Sz enen sc hon 
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aus dem"Rock 1 n 1 Roll Swindle" 
kGnnt,stört nur unwesentlich. 
Ausgesprochen amUsant sind 
Einblendungen mit amerikani­
schen Vorgruppen der Pistols, 
bei denen mit Peinlichkeiten 
nicht gespart wird. 

Eher langweilen tun die be­
langlosen StatemP.nts eines ge­
wissen Terry Sylvesters(Kopf 
einer Band namens"Terry And The 
Idiots"),der seine "Working 
Class-Idgologie"mi t Punk umset­
zen will und damit vor den an­
gesprochenen Arbeitern kläglich 
scheitert . Kein Wunder, denn die 
Darbietung läßt zu wUnschen 
Ub rig( Was soll's,wesentlich be­
kanntere Bands sind mit ähn­
chem Anliegen letztlich gesch­
eit ert oder haben das Lager ge­
wech s elt). 

Alles in all em hätte man sich 
diese"Loserstory",inklusive der 
"No Futur e "-mä ßigen Impressio­
nen englischen Vorstadtelends 
sp aren können(DafUr sind schon 
seit langem die Tagesschau und 
der Weltspiegel zuständig).Was 
soll's?damit wurde der Film 
halt um gut ein Viertel ge­
streckt. 
Als besonderes Bon Bon gibt 1 s 
dann noch ein 11 Interview"mit 
Si d un d Nancy . 
Be ide s in d standesgemäß völlig 
ben ebel t. Sid wi r d lauf end von 
Nanc y wa ch ge r Utt elt un d p i ßt 
s i c h zu gute r Letz t no ch in die 
Led e r hosen ( Das tr e ffendste "I< ün­
s tl er- Por t r a it" wa s ich bisher 
gese hen habe ).Wirkliche Sta t e­
ment s werd en auf Grun d des 
e l e nden Zus tands der beiden 
nicht abgeg eben. 
Insgesamt i s t D. D.A. eine Zu­
samm en s tellung aus mehr oder 
weniger interessantem Filmma­
terial,aber schon auf Grund 
der vielen Konzertausschnitte 
sehenswert. · 

AL CA~1PARI 

• 

FGTH 
Die Materialschlacht 
Bei tiefen Temperaturen findet 
der Krieg als Schauspiel in ge­
schlossener Halle statt und man 
blutet lediglich beim Karten­
kauf. Den verführten Massen · wird 
selbstverständlich auch einiges 
als Gegenwert geboten. Allein 
die Vorstellung über die Höhe 
der Stromrechnung muß ihr den 
Atem verschlagen, wenn sie ·sich 
der konventionellen electronical 
warfare aussetzt. Die stufenlos 
verstellbare Giganto-Licht­
batterie über der Bühne taucht 
aufdringlich in die Menge, Such­
scheinwerfer schwirren chaotisch 
und grell, Feuersäulen schlagen 
in die Höhe, Blendschockgranaten 
nehmen für Sekundenbruchteile 
die Sicht und eine gewaltige 



Knallfolge erschüttert die Ge­
hörgänge. 

Über allem ER, der das Schlacht­
spektakel zelebriert und allein 
dessen Anwesenheit schon psycho­
logische Kriegskunst ist. Hinter 
einem von zwanzig ~uards bewach­
ten Schützengraben leuchtet Holly 
Johnson in seinem hellen Anzug a 
la Jean Cocteau und tätschelt 
wahllos die vor ihm hochgereckten 
Hände. Eine auf ihn geworfene 
Rolle Klopapier nimmt er ent­
zückt mit den Wort.en "Oh, I know, 
i t 's für das Arschloch. 11 ent­
gegen., Holly ist natürlich -wen 
wundert' s- ein "Börlinner 11 , und 
seit dem guten, weil toten, J.F. 
wurde wohl auch kaum jemand so 
stürmisch gefeiert. Die Kids 
unterstützten seinen Glauben an 
der KRAFT DER LlEBE durch ein 
wahres Meer an lieuerzeugen und 
Wunderkerzen. Alle sind ergrif­
fen, ohne Ausnahme. Otto ~ormal­
trinker bietet großzügig seinen 
Eierbecher an, muskulöse ~chnur ­
bartträger entschuldigen ihre 
Rempelei und die herausgeputzte 
Mutti (Marke: Avon-Großabnehme­
rin) schunkelt zusammen mit 
ihrem Foppersöhnchen. 

Man ist sich nun sicher: auf 
Krieg folgt Frieden, doch gerade 
der fordert erste Opfer. Allen 
Versuchen zum Trotz, die kämpf­
enden Tänzer durch Verabreichung 
von Wasser durchhalten zu lassen, 
wird jetzt die Tragbahre hinter 
der Front eingesetzt. In diesem 
Zusammenhang wirkt "War II als Zu­
gab'e eher selbstkritisch. Wie 
erwartet, wurde man an diesem 
Abend mit allen Hits bedient und 
Vortänzer Paul Rutherford 
heitzte kräftig ein. 

Aber schließlich kann man ja auch 
auf zwei Hochzeiten tanzen; 
direkt danach· lasse ich mich 
durch die Adicts im Mehringhof 
volksnah unte·rhal ten. Meine 
Empfehlung: Frankie als Geheimtip 
zum Anfas sen im Ex und die Punk­
brüder dafür in der Deutschland­
halle, mit zweihundert Meter 
langen Theken ••• ! 

War, what is it good for? CASH!! 

Spy 

Th e M • • 
1 SSIOil 

Aus der tiefsten Gruft in den siebten Pophimmei 

Zu Lebzeiten waren die Sisters 
Df Mercy"eine Kultband und ein­
ige der wenigen Finsterlinge, 
die neben dem Klischee auch 
noch musikalische Ergebnisse 
vorweisen konnten.Nicht ohne 
Erfolg war ihre Vermarktungs­
strategie über Jahre,nur 
Singles und E.P.s zu veröffent-
0lichen. 
Letztlich hielten sie sich an 
die alte Weisheit,daß man am 
besten aufhören sollte,wenn es 
am schönsten ist.So löste man 
sich nach einer erfolgreichen 
L, P , und der anschließenden 
Tour auf. 
Aus diesem Split entstanden 
gleich drei neue Bands.Sänger 
Andrew Eldritch gründete"The 
Sisterhood 11 ,Gitarrist Gary 
Marx gründete mit der Ex-Skele­
tal Family-Sängerin Anne Marie 
"Ghost Dance"und Gitarrist 
Wayne Hussey nebst Bassist 
Craig Adams bildeten"The 
Mission".Letztere sind bis 
heute die erfolgreichste der 
drei Splitterbends1 und das 
nicht ohne Grund.Wayne Hussey 
und Craig Adams haben ganz of­
fensichtlich das meiste musi­
kalische Potential mit übernom­
men.Verstärkt durch den Ex-Red 
Lorry Yellow Lorry-Drummer Mick 
Brown und den zweiten Gitarris­
ten Simon Hinkler,landeten sie 
mit ihrer Debut-Single"Serpents 
Kiss"sofort auf Plat z 1 der 
britischen Indie-Charts.Damit 
waren sie weitaus erfolgreicher 
als die restlichen Ex-Kollegen 
mit ihren Bands.Auch die zweite 
Single,auf der eine Coverver­
sion von Neil Youngs"Like A Hu­
rrican"zu finden ist,beleg~e 
erneut Platz eins. 
Die Grundlagijn für einen _ Deal 
mit einer größeren Plattenfirma 
war somit vorhanden.Es kam ein 
Vertrag mit der "Phongramm 11 zu­
stande und Ende 186 lag das De­
but-Album~Gods Own Medicine" 
vor. 
Anläßlich der Promotion für das 
oben genannte Stück Vinyl ging­
en The Mission im Januar auf 
Tournee.Am 21.1. spielten sie 

dann mit einem Tag Verspätung 
im Metropol.Oie Erwartungen an 
dieses Konzert waren bewußt ge­
dämpft,hatte doch der Auftritt 
im Sommer 1 86 im Loft einen 
durchaus vernichtenden Eindruck 
hinterlassen.Damals produzier­
ten The Mission einen Sound 
(Krach)und eine Atmosphäre,die 
geeignet waren,jegliche Sympa­
thien für die Band zum erlösch­
en LU bringen.Weiß der Geier 
was das Ganze sollte:Nebel, 
nichts als Nebel,ätzende Gitar­
ren-Solies und eine offensicht­
lich völlig dichte Band. 
Die L.P. hatte einen jedoch 
versöhnlich gestimrnt,und so ließ 
man erstmal die an Langweilerei 
kaum zu überbietenden The Rose 
Of Avalanche über sich ergehen, 
die zwar diverse recht intere­
ssante Einflüsse(Velvet Under­
gr'ound,Doors,Sisters Of M.)ver­
aFbeiteten,diese aber zu einer 
ka'um zu überbietenden Gesichts­
losigkeit verschmelzen ließen. 
Dann,nach einer etwas zu langen 
Pause,kamen die Missionare und 
gaben dem Publikum was es woll­
te:Die perfekte Show! 
Der Sound stimmte,diesmal nicht 
zu viel Nebel und eine durch 
aufwendige Bühnenaufbauten un­
terstützte,recht geschmackvolle 
Lightshow.Man spielte die Songs 
flott und gekonnt,ohne natür­
lich Hits wie "Serpents Kiss" 
oder"Wasteland"z u vergessen. 
Songs,bei de nen man auf Grund 
der auf ~endige n Studioproduk­
tion"live"mit Peinlichkeiten 
rechnen mußte,ließ man gekonnt 
weg. 
Es herrschte gute Stimmung im 
nah ez u ausverkauften Saal,und 
im Vergleich zu früheren Sis­
ters-Konzerten,war durch viel 
Licht und mehr Dynamik eine op­
tim i stischere Grundstimmung 
vorhanden. 

Am Ende gab es noch zwei Zuga­
ben,mehr wäre auch zu viel ge­
wesen. 
Ei n überrasch end gutes Konzer t! 

AL CAMPARI 
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Assasin lebt! 
Von Bum Bum Peng Peng zu den 
FitmfestspieLen 

Markus Kluge, der langjährige 
Herausgeber des stadtbekannten 
J<'anzines ASSASIN, träumte schon 
lange davon, in die Jo'ilmge­
schichte einzugehen. In Fl:l.ANK 

Gl:l.EHPLEWSIG , mit seiner Fl:l.ANIL 
Video/Fi lm-Produkti on fand er 
1~85 den passenden Gegenpol. Das 
Ergebnis der Fusi on war nach 
diversen Kurzfilmprojekt.en die 
weltberühmte und allerorts ge­
liebte Kriminalserie BUM BUM 
PENG PENG. Von dieser sensati­
onellen Produktion konnten wir 
leider nur die ersten vier Fol­
gen genießen, da das öffentlich­
rechtliche Fernsehen die Fertig-
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stellung weiterer Folgen sabo­
tierte. Jedoch erhielt ich die 
Zusage, daß mit der Fortsetzung 
des Projektes im Herbst zu 
rechnen sei. 

Wer seine Privatvideosammlung 
von BUM BUM PENG PENG (u.a. mit 
dem ehemaligen einzig wahren 
HEINO als Nachrichtensprecher) 
schon auswendig kennt, und nicht 
bis zum Herbst warten will, um 
diese zu ergänzen, dem sei fol­
gendes gesagt: 
Unsere beiden. Filmemacher werden 
zusammen mit dem FILMKOMBINAT 
BEH.LIN anläßlich der 37. BERLI­
NEH.' FILMFESTSPIELE täglich - man 
lese und staune! - sechs Stunden 
aktuelle Berichterstattung zu 
obig genanntem Breignis im Berli­
ner Kabel-TV liefern. Der FILM­
BAER, das aktuelle TV-Magazin 
zum Filmfest, wird vom 2o. Febru­
ar bis 4. März jeweils von 17.ooh 
bif 19.ooh erstausgestrahlt. 
Wiederholt wird die aktuelle Sen­
dung am selben Tag um 23.ooh für 
Nachteulen und gestreßte Festi­
valbesucher, am folgenden 'l'ag um 
13.ooh für Schichtarbeiter und 
Spätfrühstücker. Ein,Team von 
über zwanzig Redakteuren und 
~echnikern wird rund um die Uhr 
im Einsatz sein, um vom Urt des 
~eschehens aktuell, informativ 
und vielseitig zu berichten. 
Zusätzlich sollen Schwerpunkt­
themen wie Kinderfilm, Filmmusik, 
Filmstadt Berlin, deutsche Film­
industrie und Filmmesse behandelt 
werden. FILMBAER wird sich natür­
lich nicht nur mit den Topfilmen 
und den V.I.P. 's beschäftigen, 
s·ondern das Filmfest von den 
Seiten aufrollen. D.h. vorstel­
len von unspektakulären Film­
arbeiten und ihren .l'la.chern. 
Ferner sind geplant: Vorabbe­
sprechungen und alle wichtigen 
Termine, Zuschauerumfragen, 
Reportagen, News, Studiogäste, 
iuschauerquiz und Blicke hinter 
die Kulissen des Filmfestes. Da-· 
neben wird sich das SONDERBAER­
Team unter dem Motto "Das ist ja 
sonderba"er ! " mit Klatsch, 
Tratsch, Personalien, Kuriositä­
ten und Skandalen bei Film und 
Apres-Film beschäftigen. 

Die klassischen Filmkritiker 
waren sich einig, der Film solle 
der "Errettung der äußeren Wirk­
lichkeit" dienen. FILMBAER, im 
besonderen SONDERBAER werden 
versuchen, die äußere Wirklich­
keit der Filmfestspiele für die 
Zuschauer festzuhalten. 

Eclectra 

• 
p 0 s t 
"Zur Housemartins-Kri tik von 
Deirdre Ni Regarty in Limited 
Edition No. 14: 
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Im Vergleich zu den Housemartins 
Live durchaus richtig beobachtet; 
ansonsten absoluter Schwachsinn! 
Vielleicht sollte sich Deirdre 
die Ohren durchpusten lassen -
nein, besser gleich den ganzen 
Kopf (sofern vorhanden) ••• 

Yours Faithfully Amadeus " 

• 
Aus der Reihe »Der Weise Hai 
informiert: 

Presseerl(lärung 
Nachdem den meisten von Euch 
unglücklichen Zeitgenossen 
immer noch nicht klar ist,wer 

oder was DER WEISE HAI sein 
soll:hinter diesem Pseudonym 
steckt keine Einzelperson,son­
dern eine unüberschaubare An­
zahl von unzufriedenen Mitmen­
schen,die sich aus Angst vor 
REpressalien unter diesem fal­
schen Namen zusammengetan ha­
ben.DER WEISE HAI ist demnach 
ein neues und kompromißloses 
Verleumdungsorgan,das sich auf 
Beleidigungen und Rufmord spe­
zialisiert hat.Jeder interes­
sierte Gleichgesinnte kann in 
jedem beliebigen Presseorgan 
unter dem Namen DER WEISE HAI 
seinem Ärger Luft machen und 
Mißstände anprangern. 

Alle Macht der freien Meinung, 
koste es was es wolle!!!! 

o.w.H. 



Flexi-Disc 
In Limited Edition No. 16 geht's 
los: Wir beabsichtigen, in un­
regelmäßigen Abständen der 
Gesamtauflage eine FLEXI-DISC 
beizulegen, dünn, rund und 
kostenlos! Schwierigkeiten gibt 
es noch beim technis chen Ablauf, 
aber das kriegen wir schon hin! 

• 
l(assetten. • • 
••• sind deshalb wieder wichtig, 
weil sie Platten mittlerweile 
ebenbürtig sind.Dem war nicht 
immer so,doch da z.Z.nirgendwo 
etwas weltbewegendes passiert 
und die neueren Kassettenpro­
duktionen das Vorurteil der un­
terhaltenden und tontechnischen 
Plinderwertigkei t ausgeräumt ha­
ben •••• 
Die BERLINKASSETTE des Jarmusic 
Labels ist mittlerweile eine 
feste "Independent-Institution" 
mit weitaus mehr als nur geräu­
schvollen Funktionsgelüsten: 
"Ein Forum für unabhängig pr~­
duzierte Musik",dessen"Haupt­
zwe ck neben der Prä sentation 
neuer Gruppen die Promotion der 
labeleignen Produktionen und 
Vertriebsprodukte ist,eine Art 
Appetizer also.Vorgestellt wer­
den alle möglichen Underground­
bandsvornehmlich solche,deren 
Tapes oder Records zum Jar-Pro-

gramm gehören.Die(mittlerweile 
neunte?)Ausgabe 3/4-B6 ist ein 
Doppelprodukt mit insgesammt 15 
Tracks,also vier recht kurze 
Cassettenseiten.Gute Idee, denn 
nichts ist schlimmer als zuviel. 
Die Beiträge haben überwiegend 
exzellente Qualität und selbst 
die musikalische Aussagekraft 
kann sich sehen lassen:ein 
breites Spektrum von Dark Pop 
(Mystery Plane/GB,Lila 16/BRD) 
über Computer Rock(Assembly 
Line/Kanada,Duke Of Disrespect) 
bis hin zu Punk(Pissed Boys/BRD 
Shiny Gnomes/BRD).Die Berliner 
Fraktion,die immerhin 8/15 die­
ser Kompilation bestreitet, 
kommt bei diesem internationa­
len Vergleich wi~ so oft nicht 
gerade berauschend beiweg: 
Bollerman,Rough Angel,Shining 
Saints,Naasti,Genetic Drugs und 
Necrophilia sind Schrott(ver­
geßt nicht dabei,daß es sich um 
jeweils einen Song handelt,vie­
leicht ist der Rest besserJ,le­
diglich Geduld Becker-Lehnhof 
können Punkte sammeln.Unterm 
Strich bleibt eine positive Bi­
lanz,ein für Kassettensampler 
äußerst unübliches Ergebnis. 
Doch es gibt ja noch viel,viel 
mehr bei Jarmusic,deshalb 
schreibt schnell an:JARMUSIC, 
Beerenstr.24,1DOO Berlin 37 
oder ruft an:030/8013374. 
Ach so,Limited Edition gibt 1 s 
dort übrigens auch zu kaufen, 
ei n eindeutiger Qualitätsbeweis. 
SAN FT&MUTG nennt sich ein Span­
dauer Aktionskreis mit unerklär­
lichem Tatendrang.Der Sampler 
ARMUT STILLT HUNGER(na ja)gibt 
einen erschöpfenden Liberblick 
über den Momentanzustand des 
hiesigen freischaffenden Unter-

grunds.ohne Anspruch auf Voll­
ständigkeit oder gar Zukunft­
weisung erheben zu wollen. 
Leider ist das Durchforsten der 
C-90-Tapes nach versteckten 
Perlen dermaßen mühsam,daß man 
allzu schnell die Lust verliert. 
Zuviel unausgegorener und unKo­
~ischer Geräuschkrempel(u.a. 
Matador,Fisch,V.E.B. Sehnsucht, 
Hoodoo,Dead Chickens,Santraa) 
mischt sich mit durchaus erträ­
glichen Beiträgen aus den ver­
schiedenen Szenebereichen wie 
Post Punk(Volume Unit),Sixties 
(The Chud,The What For,Black 
Carnations),Speedcore(Ceresit), 
Msinstream(Goo Goc Muck)und so­
gar Reggae(Yebo Rockers). 
Ein Sampler,dessen Existenzbe­
rechtigung mir nicht ganz klar 
ist.Macht nichts,Fehlschläge 
müssen verkraftet werden,dachte 
sich der SANFT & MUTIG-Clan und 
hat jetzt einen Berlin-Sampler 
in Vinylform ins Auge gefaßt, 
Arbeitstitel:"Sucht".Nun,man 
darf hoffen,daß hier nicht wie­
der die alten.Fehler gemacht 
werden.Aufgenommen wird das 
Plattenprodukt übr~gens während 
eines dreitägigen Spektakels im 
Blockschock,das dann hoffent­
lic~ noch steht.Termine und 
Bands:20.2.Geduld,The Wedding 
Bells,Tulips,Ravers,Lads, 
51 yders. 
21.2.Unlimited System,Hudsn 
Boys,Volume Unit,V.E.B. Sehn­
s ucht,Dai-J. 
28. 2. RattleSI'lakemen,Exleghs, 
The What For,Desaster Area, 
Magoo Brothers,Suurbiers. 
Pr äsenti ert wird die Show übri­
gens von keinem geringeren als 
Norbert Häh ne!. 

CHRISTIAN BEYER 
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Zweimal 

Aus der Serie »Mein Fanzine 
ist bonziger aLs deins»: 

»Verpiß dich endlich, 
du Oberlangweiler!« 

Am 31.1,gab es im s.F,-Beat eine Sendung 
über Fanzines,Vertreten waren:Moderatorin 
Monika Dietl,Tom Tom Geigenschrey(Bier­
front),Zündi und Mike(The Bonzen), 
Matthias,Merkelbach(Limited Edition), 
Trevor und Anne(Ich und mein Staubsauger) 
Fanzine-Rentner Mutfak sowie ein namenlo­
ses Nichts von Swoop,Auf Grund des h e rvor­
ragenden Gelingens dieser Sendung,die bei 
jedem anständigen Fanzineschreiber und/ 
oder -leser Brechreiz erregte,sehen wir 
uns gezwungen,die folgenden Glückwünsche 
auszusprechen, 

Wir gratulieren: 

e der Moderatorin für ihre permanenten 
phantasielosen Vergleiche mit einer be­
kannten Westdeutschen Schmierenpostille, 
sowie zu ihrer Unfähigkeit,die verant­
wortlichen Redakteure von Limited Edition 
und Bierfront einzuladen, 

e dem anwesenden Mitarbeiter von Limited 
Edition Matthias Merkelbach für seine per­
manente"Nichtstellungnahme"für L,E,(was 
nach zweimonatiger Redaktionsmitglied­
schaft auch nicht einfach ist),sowie für 
seine Hilflosigkeit gegenüber den Attack­
en der anwesenden Hippie-Punks, 

• r~utfak("Das Fossil")für seine progressi­
ven Stellungnahmen zum Thema Fanzines,die 
in ihrer Aktualität nur noch mit der Neu­
jahrsan3prache 1 87 von Helmut Kohl ver­
gleichbar sind, 

• Tom Tom Geigenschrey zu seiner prähisto­
rischen Aufarbeitung der Frühgeschichte 
von Bierfront,als auch zu seiner unver­
gleichlich schwachsinnige Behauptung,daß 
Pseudonyme wie Der Weise Hai dazu dienen, 
Repressalien wie die Streichung von Gäste­
listen(wie langweilig)zu verhindern, 
Der Grund für Pseudonyme ist pure Feig­
heit! 

e dem Vertreter des Swoop-Fanzines für sei­
ne offensichtlich in permanenter Umnacht­
ung vorgetragenen Lowlife-Statements und 
zu seiner Anmaßung,sich als Herausgeber 
einer bedrukten(benutzten)Rolle Klopapier 
als Fanzinemacher zu bezeichnen. 

e The Bonzen,daß es uns bestä tigt hat,daß 
Hardcore-Punk nebst der entsprechenden 
Subkultur(Fanzines inbegriffen)nur noch 

ein rückstä ndiges Vehikel für eine weit­
gehend verrohte,verblödete und versoffe­
ne und daher unproduktive Ansammlung ge­
scheiterter Existenzen ist,sowie zu der 
Verbreitung ewig-gestriger Schnorrerkli­
schees und 11 Loserverherrlichungen 11 ,die 
noch mehr vor Verwesung stinken wie die 
Kä s 1 füße ~er Jazzrock-Hippies 1977, 

• ganz besonders herzlich r11ike (The Bonzen) 
für die Widerlegung der Tatsache,daß 
Pattex und andere chemische Bindemittel 
ein Höchstmaß an Dummheit erzielen,da er 
durch seine grenzenlos schwachsinnigen 
Beiträge ein Höchstmaß an Blödheit er­
reichte und sich von seine~ Dämlichkeit 
nicht abhalten ließ,den anderen Teilneh­
mern das Mikro ständig wegzureißen und 
Bulls_hit reinzunölen. 

• Wir beglü'ckwünschen Anne und Trevor(Ich 
und mein~staubsauger)zu der Nichteinhal­
tung des Unter-Null-Niveaus dieser äu­
ßerst peinlichen Sendung,sowie für die 
wenigen amüsanten Beiträ ge in einem Rie­
senhaufen von ultrapeinlichen Statements 
als auch für die Tatsache,daß Trevor der 
einzige war,der gegenüber dem oben ge­
nannten Hirni aussprach,was alle dachten: 
"Verpiß dich endlich,du Oberlangweiler!!" 
Wir hoffen trotz allem,daß es bald noch 
mehr von dieser vergifteten Atmosphäre 
gibt,die etwas frischen Wind in die zum 
Sterben langweilige"Szene"bringt, 

Im AUFTRAG der Redaktion 

Der Weise Hai+ Der Pate 

Aus der Serie »Der Weise 
Hai empfiehlt»: 

Die Berliner ~1edien­
Abschußliste 

Ihr wißt schon Bescheid,Freunde:Ärger und 
Wut über die beschissene Berichterschtat­
tung der Berliner Medienla0dschaft hat 
sich in letzter Zeit bei fest allen von 
uns breitgemacht.Schuld daran haben ein­
deutig die gelangweilten,überbezahlten 
Schmierenjournalisten,die durch i~re 
peinlich-ahnungslosen Kommentare zum mu­
sikalischen Zeitgeschehen eine bisher 
noch nie dagewesene Trendflaute und 
Orientierungslosigkeit ausgelöst haben! 
Sie elleine sind für den momentanen Tief­
stand im Musikbereich verantwortlich,weil 



sie auf arrogant-behä bige Art ihre Pö st­
chen verteidigen,anstatt jüngeren und da­
mit kompetenteren Kollegen Platz zu mach­
en. 
Da sie also nie von alleine freiwillig 
die Kurve kratzen werden,müssen wir mit 
der Veröffentlichung einer Abschußliste 
der ekligsten Persönlichkeiten auf diesem 
Sektor etwas nachhelfen:Geht mit ihnen um 
wie mit räudigen Hunden,fangt sie von der 
Szene weg,sperrt sie in euer Außenklo und 
vor allem:denkt an die Kopfgeldprämie,die 
hiermit ausgesetzt wird.Für jeden erleg­
ten Schmierfinken gibt es ein Limited­
Edition-Abo auf Lebenszeit! 
Also auf geht 1 s: 

1.CHRISTINE HEISE(SF-BEAT) 
Ladies first,das hat die Frauenbewegung 
verdient!Die Olle,Fans nennen sie auch 
einfach"Scheiße",macht mit Vorliebe Kon­
zerttips "nur für Frauen",macht Inter­
views mit Blixa Bargeld,der gar nicht an­
wesend ist(großartig!),und sowieso:Frauen 
in die Waschküche und weg vom Mikrofon! 

2.MICHAEL THIEM(ZITTY) 
Einer der schlimmsten elitären Misthaufen, 
die die bemitleidenswerte Stadtmagazin­
szene hervorgebracht hat!Zum Kotzen arro­
gant,aalglatt und ignorant,ein Feindbild 
erster Güteklasse.Am schlimmsten ist je­
doch,daß hier das mühsam abgebaute Vorur­
teil gegen Schwule wieder voll auflebt: 
aktueller Fall von Hirn-Aids! 

3.0LAF KRÄMER(TIP) 
Kameradenschweine sind die schlimmsten. 
Nichts ist fieser wie das Anpinkeln al­
ter Ex-Genossen,so wie bei diesem unsym­
pathischen Stilungeheuer,das als erfolg­
loser Szene-Sänger wegen chronischem Un­
vermögen scheiterte und danach durch 
DOEBELING(dazu kommen wir später) als 
Ghostwriter hinten durch die Kalte Küche 
eingeschmuggelt wurde.Ob das der Grund 
ist,warum ihn alle "Arschloch"nennen? 

4.MONIKA DIETL(S F-BEAT) 
Auch sie verkraftet bis heute nicht 
ihr Bühnendebakel und verzapft dafür unge­
reimtes über den Äther.Das ginge noch, 
wäre da nicht diese unbeschreibliche Fan­
zine-Sendung gewesen:Klassischer Fall von 
Selbstüberschätzung,der ihr ein für immer 
brennendes Mal verpaßte. 

5.A NDRE SCHWERDT(TIP) 
Einer der Verantwortlichen für die gras­
sierende Trendpleite.Mittdreißiger wie er, 
die schreiben wollen wie Oberschüler, 
haben nur eins verdient:Den Tod durch das 
Fallbeil.Junge,gib Fersengeld,bevor es zu 
spä t istl 

6.BURGHARD RAUSCH(RIAS,ZITTY) 
Der John Peel Berlins nervt unsäglich mit 
dem Abdrucken irgendwelcher obskuren 
Indie-Charts,die a)niemanden interessie-

r en,b)verfä lschte Ergebnisse _pr ä sentieren 
(befragt werden 5-6 Plattenläden,eine 
statistische Meisterleistung) und c),das 
ist am schlimmsten,Werbung für die aller­
schrecklichsten Platten machen.Schluß da­
mit,sonst rauscht~ im Gebä lk! 

?.CHRISTIAN BEYER(TIP,LIMITED EDITION) 
Gä hn!Einmal mehr einer der unzähligen 
Hans-Dampfs in allen Gassen im Schmalspur­
format,die es hier in der Stadtdutzend­
fach gibt.Besonders peinlich wegen seiner 
Untalentiertheit und Austauschbarkeit, 
auffallend seine vor Loyalität stinkende 
Geschmacklosigkeit.Out! 

B. ACHIM HEPPELMANN(LAF ÜBERLAND)(ZITTY, 
HITS + TIPS) 

Ein ähnliches Kaliber,doch die Matte ist 
wesentlich länger,igitt! 'Hippies sind 
wieder in,denkt er,und schmiert mit be­
kifftem Schädel irgendwelchen unleser­
lichen Krempel zusammen.Wer diesen 
Schrott lesen soll,interessiert ihn einen 
Dreck. 

9. WOLFGANG DOEBELING (EX-TIP) 
Ein besonders penetranter Fiesling mit 
poetischer Ader und schlechtem Geschmack. 
Sympathisch macht ihn jedoch der Umstand, 
daß er seinen Dienst quittierte;widerlich 
ist nur,daß er es gar nicht mehr nötig 
hat,seinen Schwachsinn zu verzapfen,weil 
das jetzt an gleicher Stelle sein Homun­
culus KRÄMER besorgt.Solche Leute sind 
gefährlich,deshalb:Ausrottungsprieorität 
erster Ordnung! 

10,KLAUS DETLEF SCHACHT(ERASERHEAD)(TIP) 
Das Unikum der Szene,mitleidsbedürftig. 
Gezeichnet vom Alk,Tabletten und sons­
tigem Krams,beherrscht er gerade noch die 
Kunst des Bandbio-Buchstabierens,danach 
ist Fehlanzeige.Er machts wohl nicht mehr 
lange,einschreiten ist unnötig. 

11. HELMUT LEHNERT(SF-BEAT) 
Dzr alte Ziegenbart hat die RIAS -orien­
tierte Umorientierung des SFB offenbar 
nicht verkraftet.Früher noch ein Meister 
der gnadenlos peinlichen Hippie-Stilblü­
ten,führt er heute ungestört erbärmliche 
Selbstgespräche und legt Musik auf,bei 
der man Beschwerden beim Wasserlassen ·be­
kommt.Maulkorbträger. 

12. KARIN ADERHOLD(TIP) 
So ist es imm~r:die Person,die von Musik 
am wenigsten Ahnung hat,sitzt auf dem 
höchst dotierten Posten.Ahnungslosigkeit 
hat Hochkonj unktur,gefragt ist der feh­
lende Durchblick.Am Herd wäre sie besser 
aufgehoben. 

Heia Safari!Viel Spaß bei der Großwild­
jagd wünscht Euch 

DER WEISE HAI 
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»Er singt genauso, wie sich 
Marc Bolan anhören würde, 
wenn er der Boß von PIL 

wäre!" 

10 

was sich im Juni 1 86 bereits ankündigte, ist 

nun zur Gewißheit geworden: Nachdem die Mini-LP 

" Schizophrenie Party" von Norbert Schwefel 

quer- durch die gesamte Landschaft der Musikpres­

se als "leuchtendes"Beispiel gepriesen wurde, 

erfolgte nun der Run auf die Plattenläden. Er­

gebnis: Der Kandidat erreicht Platz 14 der Ber­

liner Independant-Charts. War es der Fanatismus 

der stadtansässigen Teenager? 

Seinerzeit begründete ja auch Marc Solan/T. Rex 

zumindest den materiellen Erfolg auf Huldigungs­

und Kaufwahn der um vierzehnjährigen. Die Para­

lelle zu Schwefel: Auch er hat in seiner Heimat­

stadt Mannheim einP. Idol-ähnliche Position ••• 

Teenies hin, Marc Solen und PIL her, Schwefels 

Erfolg ist auf jeden Fall verdient und berech­

tigt. Drei im Alleingang veröffentlichte Cas­

se"tten, ein Beitrag zum Nuvox-Sampler, die be­

sagte Mini-LP und eine (erste) Deutschland-Tour 

als Vorgruppe (? -oder war es doch der Hauptact) 

von 1000 Mexicans. 

Soviel zu Schwefils Uerdienst an seinem Erfolg, 

nun zur Berechtigung desselben, seiner ~usik an 

sich.Sie gehört ohrenscheinlich in die Kategorie 

Rock'n'Roll. Aber da wo es für die meisten neue­

ren Bands dieser Spezies schon aufhört - sie 

kommen häufig über das mehr oder minder gute 

Nachspielen ihrer Plattensammlung nicht hinaus -

da Fängt Schwefel erst an. Seine Plattensammlung 

kennt er auch, besonders die exaltierten Ausbrü­

che von Suicide. Wo diese stehenblieben, macht 

er weiter, unterstützt von Martin Buchholz (Sa­

xophpn- und Klarinettenparts). Der Gesang klingt 

wie der von M. Bolan, wenn er der ••• (usw.), die 

Guitarre wie e i ne Metall kugel, die auf einem Me­

tallophon herumspringt ,als ob sie ein Gummiball 

wäre. 

Die für '87 angekündigte LP verspricht sehr va­

riantenreich zu ~ erden. Schwefel will Bläser­

und Streichersätze, sowie den BASF-Werkschor in­

tegrieren. Man kann also gespannt sein und auf 

baldiges Erscheinen hoffen. 

Ich für meinen Teil gönne Schwefel sämtliche 

Teenager-und älteren Herzen und Ohren, auf daß 

seine neue LP nicht nur die Berliner Independant 

-Charts, sondern auch alle anderen, vielleicht 

sogar die ZDF-Hitparade erreicht. Kommerz? 

Wenn sich gute Musik gut verkauft, ist sie noch 

lange nicht kommerziell. und häufig hat gerade 

der Mangel an Geld das Folgen einer zweiten und 

dritten .L P auf eine verheißungsvolle erste verhin­

dert . Schwefel wird dieses Schicksal in nächster 

Zukunft nicht treffen, der Sporisor ist bereits 

gefunden. 





Birne weiß alles, Birne kann alles, 
Birne macht alles besser: Birne muß 
Kanzler bleiben. --

Und sein Busenfreund Kaiser Franz 
Josef? Wer es fertigbringt vor Millio­
nen Zuschauern sternhagelhackezu Jour­
nalisten anzupöbeln, der hat si ch den 
Außenministerposten, auf den er ja so 
geil ist, ·wohlfeil verdient. So und 
nicht anders wollen wir diesen unseren 
Staat im Ausland vertreten wissen. Mehr 
Suff.unken ins Parlament!!! 

Sch ließlich noch die CBV mit ihrer 
sehens- und hörenswerten Propaganda-

. sendung, dle sogar die NPD als links­
radikalen Agit-Haufen erschienen ließ; 
Zitat:"Vlir fordern, daß das englische 
Negergebrülle in Funk und Fernsehen 
verschwindet und wieder mehr gesundes 
deutsches Volkstum gefördert wird." 

Was aber hat dies alles mit den 
ABS·rüRZENDEN BRIEFTAUBEN zu tun? 
Nun, auf den ersten Blick nichts. 
Nimmt man aber eine genügend lange 
Eselsbrücke (Z.B. die bei Guanabara) 
zu Hilfe, dann aber mindestens. 
Also Birne ist Kanzler geblieben, und 
das garant iert uns vier weitere Jahre 
Spaß mit unserem Lieblingskomiker. 
'Onkel Franzl' hat dem sogar noch eins 
draufgesetzt und mit seiner Juhnke-reifen 
"Spaß durch Alkohol"-Abendvorstellung 
vorgeführt, wie man auch sozialen Rand­
gruppen ein "Voll geil, Alteer!" ent­
locken kann. 

Die ABSTÜRZENDEN BR IEFTAUBEN sind 
'Deutschlands Punk-Duo Nr.1 1 und sie 
bringen vorzugsweise deutschsprachige 
Texte unters pogende Volk. Das heißt 
nun, daß der Großteil ihres Publikums 
Punx sind, Sieht man sich unter selbigen 
um, wird man den Eindruck nicht los, 
Punk wäre in weiten Kreisen zum puren 
Pöbeln (siehe oben), Saufen (siehe eben­
falls oben) und Bierdosen werfen (fehlt 
noch) verkommen. "Punx sein - ranz sein". 
Ein selbstangelegter Nährboden für das 
Klischee vom allabendlichen 'Punker'­
Dasein: saufen·-spaß haben-weiter saufen­
Blackout. 

Dies werden die BRIEFTAUBEN wohl eben­
falls haben erkennen müssen, denn obwohl 
sie alles andere als politisch desinte­
ressiert sind und gut die Hälfte ihrer 
Gigs auf Solidaritätsveranstaltungen ge­
ben, beschränken sie sich auf pure Fun­
Texte, auch dann, wenn sie 'Onkel Franzl' 
gewidmet sind. Welchen Sinn hätte es 
auch . einem zwei Schluck vor dem Filmriß 
stehenden Pogoten die politischen Ver­
hältnisse auf dieser schönen Welt in 
Erinnerung rufen zu wollen; das obli­
gatorische "Schnellaaaah ! 11 wäre wohl die 
einzige Reaktion. 

Nun sind Konzerte ja auch dazu da, 
sich um Spaß, Alkohol und seinen Poge 
zu bemühen, und polit ische Argumentation 
sollte man besser denen überlassen, die 
eine berufsmäßige Berufung dazu ent­
wickelt haben: den Magazinsendungen und 
Kabaretts. Konrads Vater ist Kabaret­
tist; Und dieser hatte einen gericht­
lichen Zwist mit seinem Ministerpräsi­
denten Alberich, den er gewann.Damit 
schließt sich unser Kreis von Politik, 
Allohol und Albernheiten, und wir sehen, 
daß man überall seine Eselsbrücke hoch­
ziehen kann, selbst wenn sie 14km lang 
wird. Jedenfalls lang genug um sich end­
lich unseren Hauptdarstellern zuzuwenden. 

Seit vie.r Jahren machen Konrad und 
iV!irco zusammen Musik; zu.erst in 1 Deutsch­
lands schlechtester Punk-Band' B-TEST, 
die bald schon so gut geworden war, daß 
sie um ihren Ruf kämP.fen mußte, und 
schließlich als ABSTURZENDE BRIEFTAUBEN. 
Illre Debut-LP "Das kriegen wir schon hin" 
machte sie mit einem Schlag im Lande be-



kannt, und sogar John Peel fraß seinen 
Narren an ihnen. Ein limitiertes Tape 
und eine 500ter Single sorgten für aus­
reichende Resonanz um die erste Langril­
le in Angriffi zu n ehmen , die , mit ein 
bißchen tedhnisch er Hilfe von BLUT UND 
EISEN, als aelbs tproduziertes 16-Spur 
Master- Tape im Probenra um entstand . 

Glücklicherwei s e wird die Platte dem 
wahren Charakter der Band ger e cht: die 
BRIEFTAUBEN sind ein e pur e Live - Band . 
Pie Bestätigung dess en konnte man s ich 
am 24. 1 ., _an l äßlich einer kleiner en 
Tour, im Blocksch ock hohlen. Dur ch Split­
Konzerte mit einigen 'Publikumsmagneten', 
wie DI SASTER AREA(Berlin) und den 
ADICTS (in Luzern ), ist man nicht nur 
in der Lage sich einem Haufen Leute be­
liebt zu machen, sondern auch die Tour 
mit einem Plus in der Tasche zu beenden. 
Dies wir d die BRIEFTAUBEN in die glück­
liche Lage versetzen sich ihren ersten 
eigenen Gitarrenverstärker kaufen zu 
können , auf den man bis jetzt leih-
w~ise angewiesen war. 

Die beiden sympathischen Junge aus 
Hannover haben einen großen Vorteil auf 
ihrer Seite: sie wirken offen, ehrlich 
und unverbraucht von den großstädtischen 
Rangordnungskämpfen der Subkultur .um die 
"Ich bin ja viel geiler als du! "-Schär­
pe. Dies scheint der -Grund für den 
schnellen Erfolg ihres Fun-Punks zu sein, 
auf den andere Bands wohl ewig warten 
werden. Niemand würde i hnen die "I hate 
everything"-Gebärden einer Hardcore-Band 
abnehmen. 

Tja , und als krönenden Abschluß gibt 
es nun noch e i n k l e i nes Leckerle a us der 
Ger üchteküche, bzw. a us der Wahr heiten-
Käs eg locke. · 

Bl ödies and Pimplemen, Limit ed Edit i on 
pr oudly present , die neus ten Schwach­
köpfigkeiten von CRA ZY BABY DOC: 

Nun trug es s i ch zu, daß ich mit Mirco 
und Konrad beim Durch blä tt er n des letzten 
L. E. über jenen Dummbatz in erneute Ver­
s t ändnislosigkeit a usbrach . Mirco, der 
den Art ikel noch nicht entdeckt hat te , 
bemerkte beiläufig, daß sie in Hannover 
ebenfalls einen solchen Ritter der pein­
lichen Existenz hätten. Und siehe da, 
wir sprachen über die selbe Götze. CBD 
stammt also aus Hannover (das mußte ja 
so kommen · - Deut schland erwache! ) . 
Jedeufalls schmückt er s ich mit dem 
Spitznamen 'Doc Schwanz'( ••• ) und war 
früher der Penis einer Band namens 
SCHWANZ KANN'S (Mammamia). Für das lang­
samste Stück seiner Platte (weiß der 
Teufel,.wie die Kacke doch gleich hieß) 
mußte man alle Musiker aus dem Studio 
schleusen, damit Doggie-N.aus bei Kerzen­
licht in die richtige Stimmung kam 
(Potenzprobleme, was?). Jedenfalls be­
n ötigt er f ür seine abendlichen Auf­
tri tte in der Szene 2-J Frauen und ein 
Taxi mit dem er vorfährt (buärghl). 
Womi t haben wi r das verdient ??????????? 

Zum Glück gibt's noch Bands wie die 
ABSTÜRZENDEN BRIEFTAUBEN,mit denen man 
seine Abscheu teilen kann und die Szene 
und Image nicht so beschissen ernst 
nehmen. Perlen ••• VRIDZ 
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' , 
- scratch acid -

\ 

"Komödie, Steve Marti:!l eut' Nacht wird so­
gar die Show extrem komi s ch sein, klingen, 
als käme s ie direkt aus dem Bett." 

, , (Rey Washam) 

1h ! ' /, 
Eine halbe, Stunde später br.•i cht aus besagtem 
Bett die Hölle los. Die ersten Akkorde von 
'Cannibal' suchen sich ihren Weg ins Publik­
um, David Yow setzt ein: "Hey, you eat my 
heart, you eat my heart, 11 und ist plötzlich 
verschwunden; analog dazu gibt es einen 
Knall, der mich die Augen schließen läßt. 
Als ich sie wieder öffne, liegt mir der Mann 
zu Füßen und krümmt sich. Gedankenblitze: 
1,20 Meter Bühnenhöhe, Laufgeschwindigkeit, 
Aufprallkraft, war .das Statement .des Drumm­
ers vorhin so gemeint? Rock'n'Roll aus dem 
Kranken- bzw. Totenbett? Gerade beginne ich 
mich damit abzufinden, um meine Erwartungen, 
himmelhohe Erwartungen, betrogen zu werden, 
als das Bündel zu meinen Füßen nochmal 
zuckt und so gar nicht verletzt, geschweige 
denn tot ein äußerst lebendiges, angsterfüll­
tes, wütendes 'Cannibal, Cannibal' ausspuckt 
und erstaunlich schnell wieder auf der Bühne 
ist. Ein kleiner Mann in Jeans und T~Shirt, 
der mich, immer wenn er nicht singt, an 
irgendjemanden, wahrscheinlich einen jener 
Typen, die in der Schule immer skatspielend 
in der Ecke saßen, erinnert, der dann aber 
eine geballte Faust in die Hosentasche · 
steckt, störrisch guckt, den Mund aufreißt 
und plötzlich nur noch Energie ist. "The 
greatest gift/from life itself/lies down/ 
food for the worms .. 11 Ein Kugelblitz, der 
von einer E.cke der Bühne in die andere 
schießt und doch keinen Ausgang (Ausweg?) 
findet. Also doch wieder nach vorn. Angriff 
ist die beste Verteidigung (sagt man) und so 
knallt es im Laufe dieses "Konzertes noch so 
einige male. Mit jedem Sturz beunruhigt mich 
das weniger und am Ende kitzelt es mir gar 
ein erfreutes Lachen heraus. Der Mann weiß 
einfach was er will und sei es momentan ein­
fach nur raus; das aber artikuliert er mit 
einer Intensität, die mir Schauer über den 
Rücken treibt, wie ich sie das letzte mal 
gespürt habe als mir 'Prayers On Fire'frisch 
unter die Großhirnrinde gekrochen waren. 
Rey: .. "In unserer Musik stecken Gefühle, Ge­
fühle!", David: 11 Es sind natürlich in jedem 
Song andere. Es ist nicht so, daß aus jedem 
Stück Nihilismus spricht, wie uns immer 
wieder attestiert wird. Manchmal ist es Wut, 
dann Glück, selten Glück, oder .... aber nur 
darum geht es." Genau, darum und nur darum, 
und David's instrumentenbewehrten Freunde 
stehen ihm da um nichts na.ch. Links von ihm 
steht einer und wringt eine knallgelbe Gi-

_.., t .arre aus, auch das letztemuß raus, alles: 
Brett Bradford, Hauptkomponist der Band. Die 

:r11;ehören ;usammen irgendwie, nicht nur 

weil Bret t in der le t zt en Zugab e noch s ing­
enderweise s eine vorraussichtl i.cne -Lebensge­
schichte (Holes, ein Zyklus von Loch zu 
Loch) erzählen wird, nein, aber in dieser 
Band gibt es zwei Fraktionen, irgendwie. 
Die Ausdrucksgenies . und die musikalischen 
Genies. Brett Bradford und David Yow stehen 
für erstere. Die 'Fertigen', die es satt 
sind, immer still zu stehen und den Mund zu 
halten, wenn es weh tut. Anders die restlich­
en beiden. Die sehen frischer, weniger ge­
hetzt aus, scheinen in ihr Spiel versunken. 
Bassist David WM. Sims reißt höchstens an 
markanten Stellen mal den Hals seines In­
strumentes hoch, Schlagzeuger Rey Washam , 
starrt -konzentriert _nach unten und entschwin­
det mehr und mehr ins Reich der Rythmen. In 
.all ihrer vermeintlichen Ruhe, sind die 
beiden jedoch eine der kraftvollsten, bril­
lantesten Rhythmusgruppen, "die der 'Rock' 
seit mindestens Cream geßehen hat. An~e­
spannte Hektik aus steten Bassdrumkannonaden 
für 4/4 Takt-Gewohnte denkbar ungeeignete 
Rhythmen, oft genug gegeneinander versetzte 
schräge Takte, dazu ein Bass, der alles das 
macht, was ein konventioneller Rock-Bass 
nicht zu machen pflegt: Slides, Gitarren­
artige Lieks ·und Fill-ins, rhythmische Soli, 
solistische Rhythmusarbeit ... usw., fantast­
isch jedenfalls und Jazz, da nämlich kommen 
die beideri her, fast. Rey: "Ja, nicht direkt 
traditioneller Jazz, aber ich höre viel sehr 
komplizierte, komplexe Musik und spiele sie 
auch. Nebenbei mag ich aber auch rock~mäßig­
ere Sachen wie z_.B. die Stooges. Ich liebe 
beides. Es geht einfach darum beider Quali­
täten zusammenzubringen~" 

Scratch Acid kommen aus dem Bundesstaat der 
Vereinigten Staaten, der heute _vielen ais 
die letzte Bastion des amerikanischen Traum­
es gilt:Texas. Das Land mit den meisten Neu­
millionären, den meisten A~okläufern, der 
prozentual höchsten Selbstmordrate. Aus 
diesem Land de~ Wüsten und Glitzermetropolen, 
in dem man noch in den ersten Cowboystiefeln 
( .. weißt' noch, damals, harte Arbeit, vom .. 
Tellerwäscher •. ). zum Neujahrsempfang der 01-
magnaten gehen kann, genauer gesagt aus der 



Stadt Austin kommt seit geraumer Zeit die 
interessanteste Musik des Kontinents: Dicks, 
Stickmen With Rayguns, Butthole Surfers, 
Scratch Acid etc. Alles leicht psychotisch, 
wie eine wilde Vorahnung auf den noch aus­
stehenden Kollaps amerikanischer Illusionen 
uDd mit gewissen unübersehbaren Parallel­
i täten behaftet (so daß die Hamburger 
'Szene' Scratch Acid gar als Ersatz für aus­
gefallene Butthole Surfers Gigs ankündigte!) 
Was macht diese Stadt zur musikalischen 
Hochburg? Rey: "Austin hat eine riesige 
Szene, Massen von Bands, aber nur wenig 
gute." Br:ett: "Mit der besten, den Butthole 
Surfers, treffen wir uns oft zu Grillabend­
en ." David: 11 Gibby Haines und ich sind gute 
Freunde, wir haben einfach denselben schräg­
en Humor. (Ist der Mann der Barbecue Pope?) 
Das schlägt sich natürlich auch in den 
Bands nieder." Rey:"Alle Parallelitäten,von 
denen da ständig die Rede ist, kommen von 
der verdammten Hitze in Texas. Es ist als 
wenn du in heißer Scheiße schwimmen würdest, 

(
, 3/4 des Tages kocht es dir den Arsch weg." 

Gegründet wurden Scratch Acid im Frühjahr 
83. David Yow war damals gerade als Bassist 
bei Toxic Shock ("A stupid punk-rock band.") 
ausgestiegen und fand in Rey Washam und 
Brett Bradford Gleichgesinnte, die wie er 
auf'laute, starke, Hochenergiemusik' (Brett) 
standen. Nachdem einige Zeit mit der Suche 
nach einem Sänger vergangen war, fing Yow 
"einfach deshalb an zu singen, weil sonst 
niemand da war" und überließ den Bass David 
WM. Sims. Seidem hat sich die Band durch 
einen 'Garten begrabener Freuden' gegraben 
und dabei zwei der schillernsten Vinylpro­
dukte der letzten Jahre hinterlassen.(Zum 
Erscheinungsdatum dieser Zeilen mußte auch 

I die dritte, ein Trasher im Stil der ersten, 
erhältlich sein.) Der höllischen Mini-Lp 

/ 'Scratch Acid' folgte Anfang letzten Jahres 

'/ 
die Lp 'Just Keep Eating', die die Band 
weniger rauh und in stellenweise fast klas-

/ 

sischer Schönheit zeigte. Neben Höllenhunden 
im Stil der ersten enthielt sie Instrument­
alstücke, auf denen die Musiker ihr immenses 
technisches Können präsentierten, den Klas-

/ 
siker 'Crazy Dan' sowie eine Cqverversion 
des Jesus-Christ-Superstar Stückes 'Damned 
,or All The Time'. Rey:"Wir haben das ge­
co~rt, weil ich e s wollte, es ist ein gutes 
Stück." Brett:"Am Ende mochten wir es alle ." 
David:"Es ist interessant,Stücke zu covern, 
die nicht unbedingt stilistisch so sind, wie 
sich deine Musik normalerweise anhört, sie 
dann aber so zu spielen, als seien sie von 
dir." Auf die Veränderung von der ersten, 
stellenweise fast an Hardcore-Tage gemahnen­
den Ep hin zu 'Just Keep Eating' angesproch­
en, reagiert Rey empfindlich: "Wir haben nie 
e igentlich Hardcore gespielt, jedenfalls 
nicht diesen typischen. Es war immer eher 
Trash. Außerdem sind viele unserer Songs 
langsam, haben aber immer noch die gleiche 
Energie, wie sie Hardcore hat. Ich denke , 
das ist es, was wir zu erreichen versuchen." 
Anyway, i-ch sehe Unterschiede, so z .B. in 

ien Texten. W6 -auf der Ep noch sehr kurze 
prägnante Sachen, meist nur wenige, stark 
emotionalisierte Sätze vorherrschten, sind 
~uf cter Lp 'riQhtige kleine Geschichten' an 
ieren Stelle getreten. Am deutlichsten wird 
jas in 'Crazy Dan', wo der mental leicht ver­
wirrte Protagonist seiner Freundin die goid­
enen Locken in Brand setzt, sie schließlich 
schlachtet und Tage später von seinem zurück 
kehrenden Gewissen, das er vergebli ch mit 
den/dem Wort(en) Iconsidereditallamatterof­
pride abzuwehren versucht, eingeholt und 
letztlich verhaftet wird. Diese Texte sehen 
nicht allein aufgrund der gefühlvollen,de­
tailierten Charakterisierung ihrer Hauptper~ 
sonen nach längerer Beschäftigung aus als 
z.B. das wütend dahingerotzte I Can·ni ba l ' . 
David:"Die Musik ist weit wichtiger als die 
Texte . Die sind meist ziemlich blöde und ich 
schreibe sie unheimlich schnell. Crazy Dan 
z.B., da war das extrem, fast komisch, hat 
mich nur 30 Minuten gekostet dann war es 
fertig. Weiter arbeiten tue ich eigentlich 
nie an den Texten." 
Schluck .•. in the rear view mirror/is a 
yellow eyeball/and it looks just like yours/ 
and the wind cries/& ya lay there/li ke a bed 
of snow/& headless hunchbacks step over you . 
.. ein verblüffter Blick in den Spiegel und 
dem hinwegstürmenden Yow gebührt das Schluß­
wort:" Nichts ist wichtiger als richtig 
lachen zu können. Hysterisch zu lachen über 
Sachen, die ganz und gar nicht wit zig sind." 

nils 
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Hoch di Tassen! 
Die WALfONS - viel geliebt, oft 

gehaßt, auf jeden Fall häufig 

beschrieben, wobei sich die Au­

toren allerdings hauptsächlich 

damit befaßten, sämtliche Cow­

boy- Register zu ziehen. 

Die WALTONS schienen in letzter 

Zeit Berlin den Rücken gekehrt 

zu haben. Sie sagten sämtliche 

Konzerte ab. um dieses Gebaren 

zu erforschen, traf ich mich 

mit John-Boy Walten im N~shville 

Country Club, und versuchte Fra­

gen zu stellen, die dann auch 

beantwortet werden. Das Unter• 

fangeD wurde durch eine gehöri­

ge Portion Gezapftes erwartungs­

ge mäß erl e ichtert, 

L.E.: Ihr hab t im Dez em ber und 

Januar schon wieder alle 

in Berlin geplAnten Kon­

zerte a bgesagt. Uenn 

kriegen wir Auch wieder 

zu sehen? 

J.B.w.:Ja, ich weiß auch nicht. 

Irgendwie lÄuft das hier 

alles schief. Uir knAllen 

permanent durch die Lende, 

beglücken oder verärgern 

die Leute von Hamburg bis 

Sizilien - kein Witz, wir 

haben wirklich neun mal 

in Italien gespielt -

aber hier kommen wir die­

ses JAhr auf keinen grü­

nen Zweig. 

L.E.: Gibt es besondere Gründe? 

Fell nehmen wir die Se­

che im Februar in die 

Hand. Da knallts, mit 

Freibier und so, ver­

dammt noch mall 

L.(.: Ihr habt eine Deutschland• 

tour hinter euch. wie ist 

sie gelaufen? 

J.~.W.:Astreinl Da hat•s gerap­

pelt im Karton, sa g icn 

dir. Aber frag' mich nicht 

nach Einzelheite n , lch 

kann mich nur sch emenhaft 

erinnern. 

L.E.: Eure Konzerte werden von 

einer Horde Psychobillies 

heimgesucht, obwohl ihr 

nicht gerade diese rasante 

Haarlänge h~bt. Wie er­

klärt ihr euch das? 

J.B.W.:Unsere Musik ist zu einem 

großen Teil Psychobillie. 

Die Jungs werden schon 

wissen, warum sie sich des 

anhören. Ich meinA, deß 

wir •ne Menge Meteors ge­

hört haben, kriegt jeder 

mit, Bloß diejenigen, 

(Icn hatte auch nicht vor, mi ch die glauben , jeder ohne 

nach seinen Fe rkel e ien zu erku n- Flattop wäre ein Arsch, 

d ige n .) die können mich ~ al . 

L.E. : Verkau f t sich eu re Somm er- L . E.: Und ans o nste n, wa s ist s o 

LP einig e r maß e n ? 

J .B.w.:E i nige r ~aßen? - Das soll 

wohl ein Wit z sein, hOney? 

Glaubst du,ich habe mir 

meinen Cadillac vom ~unde 

abgespart? - mit Sicher -

heit nicht. 

L.(.: Ihr seid doch vom lande, 

waltons ~ountain, oas hei­

matliche Idyll. wie bekom­

men euch die Jahre in cer 

Großst,odt? 

J.~.W.:Ach, immer diese frage. Ou 

siehst ja, ich verwelke, 

wie eine ~luae ohne ~asser 

\Sprach er, grinste breit, leerte 

~ein 9ier auf einen Zug und icn 

~onnte ihn mit dem Hinweis, er 

col1e sich das gefälligst für 

geplan t? 

J .~.W . :St i mmung, bab y , St im mung ! 

Exz e s se i m Voll r a u sch, das 

ist geplant. 

Oie daraurhin oblig~torische 

Frmuenfrage beantwortAte er mit: 

"Das kann ich dir gerne mal vor­

führen, du kleines Luder. " • Vo­

r,ouf es mir geraten schien, mich 

mit einem höflichen u Wir danken 

rur dieses Gespräch u vor die­

sem Wüstling in Sicherheit zu 

bringen~ 

Falls es in Berlin noch jemAnden 

geben sollte, der oie WALTONS 

noch nicht gehört bzw. gesehen 

hat, dem sei rolgendes gesagt: 

Die Musik hört sich an, wie des 

oben geführte Gesprech uno das 

Laure lngalls aufbewahren, gerade wiederrum spricht für sich, Uer 

noch davon abhalten, mir in alter auf neue Taten der drei jungen 

J.~.W.:Ach, langweilige Organisa• F,or•ermanier ,ouf den Hintern zu Herren hofft, der kann feucht­

fröhlichen Ereignissen entgegen-tionskacke. Auf jeden 
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schauen. Oie Held e n pl a n e n eine 

Tour mit den BLUBRERY HELL BELLIES 

im Wonnemonat Mai, wann sonst? 

In Berlin uerden s ie in a e r Villa 

Kreuzberg spielen, raufen und 

sauf~n. [ine neue "axi uiro bald 

erschein e n , wie ba ld steht aller­

dings no c h nicht f est. 

ver sR mmelt e Kampft r inke r d i eser 

Stad t, t r ai n iert ha r t und begeb t 

euch d•nn i n die StRrtlöcher, auf 

daß keiner beim Marathon em 27.2. 

1987 schon vor dem rndspurt 

schlapp macht. Es treten Rn: Die 

ROUGH~EC~S, SWI~GING BOLSHEWIKI 

und dss COU~TRV DUO, welches sich 

noch gerRde rechtzeitig in die 

Wettkampfliste eintrug. Gastgeber 

sind, wie sich RUS dem Motto der 

VeranstRltung" T~E WALTO~S 

SQUARE OANCE ROOEOSHOW M bereits 

ergibt, die Herrenfarmer persön­

lich. Ihre Vorstellung von ge -

pflegter Castlichkeit werden sie 

durch Überraschungsgäste und mit 

Hilfe von 100 Litern Freibier 

(oder mehr) ausdrücken. Hoffent­

lich überflutet das Blockschock 

nicht! 

Auf die Pletze, fertig, los ! 

Eintritt nur im karierten Hemd! 

Das Gesräch mit Plsy-Boy Walton 

führte Ursula "eurer. 
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SYCHEDELIC 

NDERGROUND 

tel.030 .782 49 45 
telex 186641 lsd d 

in stock lots of US imports 
everyhotvinylfrom Australia 
and the europe·an vinyl jungle 

Tfil CHl' D: SILHOVETTES Of SCJUKD LP ( turk ~ y-,.· a x) 
l!-'POTEKT SEASKACKES: TO COOL f OR ROCK'K ' ROLL LP 
P_SICHOTIC TURKBUCKLES : DESTROY DULL Cl TY LP 
THE LAST DRIVE: UKDERliORLD SHJ..K EDO\,'K LP 
S OUL HUKTER:YOU'RE BETTER !-'J.S 7" PIC. Dl S C ( J OO o,) 
~TOii.ACH HOl' TH: SOM E THIKG \,'ElR D LP 
DJ.ISY CHAIK: DO liHAT TH Ot; •lLT LP 
BlG BLACK : HJ.l'.Y.ER PARTY LP 
1,·JPERS : ALIEK BOI 7" (clear vax, c nly J OO ) 
SHOUTLESS: a o i.·ERY AT Y.lDSlGHT LP 

Large selection of mind­
busting compilation LP's 

llerlin 1(,.00 
USA ;/h .90 
AUS 24.90 
GRE ECE 1!!.90 
ITALY 10.00 
51,·n,EK 19 . 90 
Haa;burg 1t>.OO 
USA 26.90 
USA 10.00 
SliEDES 19 . 90 



DIE TODESLISTEN 

·fil ( 
-:--, - ,· - · ::: \ 

--· ....... -:- . 

oder: Die 27Tage von West-Berlin 

~ 1 l)d 
1.Tag ••• 13.XI.:1 Busfnhrer,Lin.19,Richt.Roseneck 
weigert sich,einen Hunderter zu wechseln u. wird 
frech ••• 1iahrgast,Bus19,mischt sich ein,trägt 
Hut und Stock,wird den Stock schlucken müssen •• , 
2 Proleten,Jeanswesten,ungekämmtiwg.Zwischenruf­
en von der Hinterbank,Tod durch ~ichtbeachten ••• 
1 Rentnerin,Bus19,stolpert beim Aussteigen,wg. 
Erregens von Mitleid. 
2.Tag:1 Briefträger,bringt seit 14 TRgen nur 
Rechnungen ••• ca.~o Arbeitnehmer,U8 gegen 6.30 h 
wg. Bild bzw. BZ-Lesens ••• Passanten auf der 
Adalbertstr.,verbreiten Trübsinn. 
3.Tag:1 Bäckereiverkäuferin,wg.Mißachtung der 
Bestellung ••• , Keeper im Metropol,miesester 
Daiquiri seit 5 Jahren ••• , Typ,ca.26 J.,Metro­
pol,drängt sich zwischen mich und die Biene im 
weißen T-Shirt ••• 1 Biene im weißen T-Shirt ••• 
4.Tag:Müllmännerkolonne,7.15 h,wg.schweren 
Lärmens vor dem Schlafzimmerfenster ••• 
1 Bäckereiverkäuferin(evt. ist eine Sprengung 
der Bäckerei in Betracht zu ziehenl) ••• 2 Hunde, 
versperren den Weg ••• alle Anwesenden im U-Bahn­
hof Wittenbergplatz geg. 16.35 h mit Ausnahme 
der kleinen Verkäuferin im Kaffeeausschanlt. 
,5.Tag: 1 ältere Frau,Europacenter, böser Blick. 
6.Tag:den amerikanischen u. sowjetischen Stadt­
kommandanten,wg.irgendwelchen vagen,weitherge­
holten Begründungen. 
7.Tag:2 betrunkene Penner 1u1,11.34 h,wg.Kotzen 
in der überfüllten U-Bahn1 •• 4 Schülerinnen,U1, 
wg.dämlichen Kichern • • • 6 Hausfrauen,ebenda,wg. 
Kopfschütteln, •• 8 Punks, wg. "vollgeilal ter". 
8.Tag:Hans Rosenthal,Peter Frankenfeld,Thomas 
Gottschalk,Joachim Fuchsberger,Wim Thoelke. 
9.Tag:1 Kass~ererin bei Kaisers,Kasse 11,wg. 
Dummheit ••• 1 Filialleiter,herbeigerufen nach 
Beschimpfungen,ebenfalls wg. Dummheit ••• ca. 
60 Umstehende wg.Solidarität mit T>umrnheit 
(Gas? Gas!J ••• 2 Frauen,14.33 h,Nähe Gedächt- . 
niskirche,wg.t!belkeit erregendem Parfüm ••• 
1 hübscher Junge u.1 extrem hübsches Mädchen, 
17.08 h,Prinzenstr.,wg.unerträglichen intellek­
tuellen Gefasels ••• 3 Pakis o. Inder,ca.1,55 m, 
Starren aus blutunterlaufenen Augen. 
1o.Tag:3 Hippies,19,25,32 J.,U1 Richt.Ruhleben, 
unqualifizierte Außerangen über Drogen ••• Fahrer 
des roten Ford Fiesta B-CA 326,13.10 h,Parkpl. 
Stuttgarter Platz,Tod durch Uberfah~en. 

11.Tag:1 dicker Trottel,23.oo h,Ku'damm ••• 1 Frau, . 
.U-Bahnhof Bisamstr.,redet totale Scheiße ••• es 
ist nicht so einfach wie es aussieht,ständig 
irgendwelche größtenteils völlig unbekannten 
Personen zu Tode zu verurteilen,man ist geneigt 
Gründe zu erfinden und vorzuschieben. · 

14.Tag: 1 Typ , angebl. Andy,ca.26 J ., schwul, 
geg.o.15 h,0-Bar,spielt unaussprechlichen 
Song aus der deutschen Hitparade ••• o.16 h 
alle,die sich einmischen und den Song auch 
hören wollen,ca. 23 Umstehende. 

15,Tag:1 Straßenkehrer,Adalbert-Ecke Oranien, 
errinnert an das Elend dieser 1/elt ••• 1 Junkie 
U8,stinkt •.• 2 Bagwhans,wg.Durnmquatschens. 
16.Tag:1 Typ,ca.3o J.,Stirnglatze,Schnauzer, 
21.32 h,Milchbar ••• 1 Typ,ca.28 J.,Stirnglatze, 
Vollbart,21.34 h,ebenda. 
17.Tag:1 dicker unbekleideter Mann,Oranienstr. 
geg.13.oo h,wg.mehrfachen unbekleideten und 
dicken Auf-und Apgehens sowie mehrerer Speck­
falten auf dem Rücken ••• , Mädchen,blond,schwarz 
es T-Shirt,wg."der is ja toll". 
18.Tag:1 Junge,ca.9 J.,kreischt mit sich Uber- · 
schlagender Stimme 28mal dasselbe Wort ••• 1 
Mutter,schreit ebenfalls mit sich überschlagen­
der Stimme .• . 1 Proll,wg. dem Muster auf seinem 
Hemd ••• 1 Gruppe höllischer Touristen,18 Personen 
19.Tag:8 Besucher eines Straßencafes in der 
Wrangelstr.,1o.51 h,starren dumpf in die Vor­
mittagssgnne ••• weiterhin sollen des Todes sein: 
alle,die durch Geschwätzigkeit Langeweile 
provozieren sowie alle,die sich durch Schwatz­
haftigkeit provozieren lassen,außerdem alle 
857 Besucher der Freien Berliner Kunstausstelluns 
zwischen 14.30 u. 15.oo h. 

2o.Tag:1 Proletenpärchen,Wilmersdorfer Str., 
17.32 h,lautstarke Schmähungen gegen biertrink­
ende jugendliche Aussenseiter ••• 1 Schwätzer, 
Vollbart,Polizist,ebenda. 
21.Tag:Heute ist ein wunderbarer Tag ••• 20 Touri­
sten aus aller Herren Länder. 

22.Tag:3 Arschlöcher,im Kino eine rteihe hinter 
mir,verraten alles vorher ••• 34 Spätheimkehrer, 
werden im Fernsehen interviewt,23.08 h,ZDF. 
23.Tag:peinlicher Zwischenfall in der Nähe 
vom Risiko,beim Versuch,einen Radfahrer zu exeku­
tieren,gestolpert und Bier verschüttet. 
24.Tag:Heute Vollmond:Jeder,der nach 23 .h ohne 
Blutgrpppenkennung angetroffen wurde,ca. 
1700 Personen. 

25.Tag,Sonntag:Sonntags sollte man nur ~eute 
umbringen,wenn es absolut nötig ist ••• 
1 Trupp BVG-Kontrolleure,Zoo,11.oo h. 

26.Tag:sämtliche Personen auf Seite 317,Telefon 
buch West~Berlin,pand .1. 

27.Tag:Die Seiten 318-418.Wer behauptet,daß 
eine pauschale Verurteilung unmoralisch sei? 
Was besagt die schiere Menge der Urteile 
anderes als Ernsthaftigkeit,die Willkür 
anderes als Objektivität? 
Arme Opfer? Lächerlich! 

,,-: ...... . ,,~-~ _,,,_. .. ..... .. 12.Tag:1 Hausmeisterin,Lübbener 11,wg,"Ich hab 
nämlich auch was zu bestimmen,du dussliger Beng­
el",Tod durch Lockenwickler. · .. ~-, 

~ . .. .. . . 
'·" · .. ·. '•. 

13.Tag : sämtliche Passagiere auf dem Vorder­
deck des Personendampfers Elfe,ca.17.30 h, 
Admiralbrücke,wg.Absingens deutschen Volks­
liedguts(Faria,Faria,Ho) ~- .. 

.. 
• 
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• 
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-, 
.. 
1 
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Ein Hoch auf: 
1. Big Black/ Atomizer 

2. Depraved/ Stupidity Maketh The Yan 

3. Janitors/ Thunderhead 

4. Ausgang/ King-Hell 

5. New Model Army/ Ghost Of Chain 

VRIDZ 

1. Der Aufstieg von Sigue Sigue Sputnik 

2. Der tallg.) Absturz bei Eddies Geburtstags­
fete 

3. Die Ersteigung der P.A. von Lux Interior 

4. Der (et~as unfreiwillige) Abstieg von 
Ghallenger 

5. Der Einstieg von Kahlil-In-Zane bei L.E. 

K.-I.-Z. 

1. Döner-Preise am Kottbusser Damm rutschen in 
den Keller · 

2. Alle Steve l"lartin-}'ilme gesehen 

3. Residents-Konzert 

4. Buch: M.Agejew/ Roman mit Kokain (kann man 
auch ohne lesen) 

5. Nachtruhe auf dem Pere Lachaise am 3.7. 
Spy 

1. Beastie Boys/ Licensed Ta Ill (LP) 

2. Cramps (Konzert im Metropol) 

3. 1o Jahre Ramones, 2o Jahre Punk, 30 Jahre 
Rap (Jubiläen) 

4. Challe~ger (Lieblings-Katastrophe) 

5. Sigue Sigue Sputnik/ Love Missile F1-11 
(Single) 

Helge 
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1986 war für die Erstellung von UPS and DOWNS 
zu ereignislos (mittelmäßig). 

UPS: Depeche Mode in der Waldbühne 

Mittelmäßigkeit des Jahres '86 (kaum zu über­
bieten: Zitat von Bundeskanzler Helmut Kohl 
"Ich war in der Schule nie die Nr .1 und habe 
auch nicht vor, es in der Politik zu sein." 

Al Campari 

1. Peter Hammill (nusiker) 

2. Darjeeling First Flush (Teesorte) 

3. Wire tKonzert im Metropol) 

4. William S. Burroughs (alter Mann) 

5. Erotik (Lebensinhalt) 

1'1atthias Merkelbach 

1. Yuchail Gorbatschow 

2. Debbie Harry 

3. Mekons Das Gute ••• 

4. Rosanna Arquette 

5. Straßlach 

Ewald 

1. '~ir lassen uns das Singen nicht verbieten!" 

2. Die GOLDU.EN ZITRONEN wünschen Thomas Anders 
den Tod 

3. Mein voller Ernst: WIPERS/ Platte und 
Konzert 

4. Die WAL~ONS auf dem Kölner Großdreschplatz 
(Rose Club) - Dresch as Trash can! 

5. Die hURSES-Party - gerade weil sie unkommu­
nikativ war,und ihre Folgen für mich persön­
lich (seid nicht so neugierig, ihr kleinen 
F_erkel ! ) 

Ursula Meurer 



Nieder mit: 

1. Die Oberpfeife des Jahr e s : CRAZY BABY DOC 
laber feste ! ) 

2. Der Trauerfall des Jahres: Die ADLER ohne 
Gary (for president) Hagerman 

3. Die Traumfrau des Jahres: Isabelle Ad-ja-nie 
(Hände weg von meiner Kühltruhe!) 

4. Der Langweiler-Gig des Jahres: WffiE 

5. Der Sonderpreis für die besten Special­
Effects erhalten: 
die NASA, für schöne weiße Wolken vor strah­
lend blauem Hi=el 
die Atomskaja Kolchotzkie, für strahlend 
weiße Wolken vor schönem blauen Himmel 
die Chemieindustrie, für die Guinessbuch­
reife Anhäufung naturfremder Chemikalien in 
einem ehemaligen Biotop 

VRIDZ 

Hiermit weigere ich mich, aus den diversen 
Peinlichkeiten des Jahres '86 5 Oberpeinlich­
keiten auszusieben. Diese Vorfälle/Personen 
müssen totgeschwiegen werden! Nur Selbst­
erkenntnis führt zur Besserung. 

K.-I.-Z. 

1. Gefälschter Stempel beim Senatsrockwettbe­
werb aufgefallen 

2. Kolbenfresser 

3. Aus Versehen eine Dose polnisches Rind­
fleisch bei Aldi gekauft (drei Wochen nach 
Tschernobyl) 

4. Die Luftfeuchtigkeit meiner Wohnung beträgt 
100 % 

5. Bayern, ich hasse Bayern, ich bin einfach 
noch zu jung dafür 

Spy 

1. The Smiths/ The Queen Is Dead (LP) 

2. Zölibat (Hype) 

3. Designer-Sex (Bype) 

4. Absolute Beginners lBype) 

5. Herbert geht, Cary stirbt lAbtritte) 

Helge 
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The H ousemartins: schlecht 

DO~S: Ausschließlich privater und globaler Art 
und zum Abdrucken in derartigen Kategorien 
denkbar ungeeignet. 

Al Campari 

1. Franz Josef Strauß (potentieller Massen-
mörder) 

2. Gothic Punk lUnfug) 

3. Rationalität (Krankheit) 

4. Fernsehen (Langeweile) 

5. Starkult ( verkappter Faschismus) 

Matthias Merkelbach 

1 • Der Tod 

2. Privateigentum und Lohnarbeit 

3. The Eousemartins ••• und das Böse 

4. Der Kanzler 

5. Der Kanzlerkandidat 

Ewald 

Ich fand das am allerschlimmsten, was mir an 
Schlechtem widerfuhr: 

1. "Wir lassen uns das Singen nicht verbieten!" 
( - und ich hatte Grippe!, mir blieb nur das 
Video) 

2. ~= nahm uns unser RISIKO und ich muß jetzt 
in drei Läden, um die gleichen Knallköppe 
zu sehen 

3. Um 3° 0 Uhr konnte ich bei Eddies Geburtstag 
kein Becks mehr trinken, weil alle nur das 
eine wollten: S~UFEN!! 

4. Besonders erschreckend: eine LP-Ank-ündii;ung, 
und zwar die von Santrra 

5. Schlechter als schlecht: die Trash Groove 
Girls (selbst als Vorgruppe) 

Ursula Meurer 
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Übrig e ns nicht nur Oma, n &in auch Opa, Pa­

pa, Mame samt deren Sprößlingen ••• Haben 

wir es mit einem Sadisten oder gar Psycha­

paten zu tun? - Nein, ganz und gar nicht, 

vielmehr mit Mirko, bzw. mit DEUTSCH-NEPAL 

II, einst mehr oder wenige r als GEDUL D be­

kannt. Di e r a mili e e ntfl amm t in Form eine r 

f oto a l bent e ugl i che n Ver wandtschaftsg r oß­

aufn ahme, und zwar als Tex t und Idee fü r 

das Stück"u Sitting an along Sofa" auf der 

auffällig rasa-grün gefärgten Geduld-Cas­

sette. 

* Mirko ~rüger wiederrum produziert ausser 

Klängen auch andere Musiker, ist seines­

zeichens Label, Promotianbüro und Konzert­

agentur in einem. Das Ganze nannte sich -

wohlgemerkt nannte sich - SCHULDIGE 

SCHEITEL und dürfte den meisten wohlbe­

kannt bzw. behört sein. Das Unternehmen 

besteht weiter; unter dem Namen AMIGD. A­
MIGO, weil 1. Schuldige Scheitel zu über­

laden klingt, 3.international nicht brauch­

bar ist und 3. AMIGD der einzig brauchbare 

Name für ein Berliner Label ist. Definitiv 

8urgrund des Ost-Berliner Gegenstücks Am i ­

ga oder definitiv weil man auch AMI GO l 

daraus machen könnte? 

1 
., 

Das ist reine Spekulation, Zurück zum Ur­

sprung: GEDULD war zunächst ein in sich 

geschlossenes Ein-Mirko-Unternehmen. Es 

wurde in seinem Einklang zeitweilig be­

reichert, wie z.B. durch Andrew Unruh,und 

zeitweilig gestört, so durch den allerart~ 

bekannten Tom Tom Geigenschrey. Selbiger 

zeichnet sich nicht nur durch Bchmierer&i­

en in der Musikszene aus, sondern auch 

durch penetr~ntes VerwechselR seiner Geige 

mit einer Sologuitarre. Deswegen durfte 

er laut Mirko auch nicht mehr mitspielen. 

Es besteht Grund zur rreude! Derartiges 

wird unsere Ohren zumindest bei DEUTSCH -

NEPAL II nicht mehr martern, ist doch Fe­

lix Schultz zu dem ProJekt hinzugestoßen 

und nun ständiger Aitarbeiter . Felix SPIELT 

nich t nur Geige, sondern auch Guitarre, 

sp ri c ht nebe n be i f li eßend En gl isch u nd Rus­

sisch, wa s s i ch be i ev entuell en UDS SR -

To uren mit Sicherheit als nützlich erweisen 

wird. 

Das Duo war also komplett und schritt zur 

Tat, bzw. zum Auftritt beim zweiten Sperma­

ton - Festival. Dort verblüfften sie dann 

unter anderem mit einer Cover-Version von 

" You're my heart, you 1 re my soul u einer be­

kannten deutschen ••• -~ruppe. Man vergriff' 

sich allerdings nur an oer Bohlsshen Lyrik, 

die Töne wgren elles andere els Anders; Ato­

nel goes 60' ies Psychodelica. 

Spielen wir das allerseits beliebte und viel­

leicht klärenden klingt- wie- Spielchen n 

so treffen wir im Falle DEUTSCH - NEPAL II 

mit Sicherheit auf Sonic Youth, vielleicht 

auch T~st Department, Legendary Pink Dots 

( um 1981/82 ) vor allem im stimmlichen Be~ 

reich, Neubauten, Holy Toy, Pistols und dem­

nächst au f Amon Oüül (näheres weiter unten). 

Nat Urlich gelten diese Vergle i che nu r e in­

z e l n, f ür vo n ei n Rnd e r vö ll ig verschiedenen 

Stücke, die zus ammen ein e i n buntes Mosaik 

von Klängen ergeben. 

Und Oma brennt auf dem Sofa 
23 



Dazu wirklich passend: die Texte. Mirko be­

beschreibt die Lethargie auf der Autobahn als 

guten Zeitvertreib, schreibt ein Sommerlied in 

der Aussichtslosigkeit des Winters, fordert 

a~f,einen Bittbrief zu schreiben, um das An­
einanderkleben zweier Gurken zu beenden und 

di~ brennende O~a erwähnte ich ja bereits. 

sie hörte durchschnittlich 3/4 weniger Musik 

als die heuti .ge verkabelt-verseuchte Jugend. 

Gerade deshalb wird Deutsch - Nepal II bevor­

zugt mit Stille arbeiten, die sich durch ex­

trem in die Lenge gezogene ereeks und aus­

gedehntes, ödes Zusammenspiel ausdrückt.• 

Es ist vermutlich empfehlenswert,dem Schock 

beim kommenden Blockschockauftritt durch ei-

Aber das zählt alles schon zur Vergangenheit, friges Amon DüUl-hören vorzubeugen. 

wenn auch zur neuesten; Mirko uno felix treten ab Man kann und sollte auch kein klares Bild 

jetzt unter dem Namen DEUTSCH - NEPAL 11 von DEUTSCH - NEPAL II entwerfen, gerade weil 

auf; sie erinnern damit an einen Song der von viele ihrer Auftritte unvorhersehbar und ein­

ihnen sehr geschätzten ÄMON oG~L. In Zukunft aalig sind. Man kann nicht wissen, was kom­

werden sie sich dem Schreiben guter Songs wid- men wird, und das ist beruhigand. Uer will 

men ( wer will das nicht) • Uas liegt auch denn wirklich alles nackt und kla~,dem Unge-

näher, wenn es sich bei felix um DIE Reinkarna• wissen beraubt, vor sich stehen haben? 

tion von John Lennon, sowie bei Mirko um die 

von Paul McCartney handelt. vielleicht ist 

des ein bißchen hoch gegriffen, aber man soll­

te es in Zusammenhang mit dem allgemeinen 

DEUTSCH - NEPAL II Statement sehen: 

~eutsch - Nepal II ist gegen eine vergnilgungs­

süchtige Jugend. Deutsch - Nepal II ist gegen 

eine Jugend, die zu viel Musik macht und zu 

viel Musik hört.n 

Mlrko erläutert das folgendermaßen:" Blicken 

wir zurück in dia 60'er Jahre: Der Enthusias­

mus der damaligen Jugend ist erklärbar, denn 
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Weil Deutsch-Nepal nach allen Seiten offen ist, 

versucht die Gruppe zur Zeit weitere Musiker zu 

finden, die es ermöglichen, das Konzept noch 

weiter auszubauen. 

Gesucht werden: ein Tuba-Spieler, der im Stil 

der 2oer Jahre versiert ist, ein Dudelsack­

spieler sowie ein Schlagzeuger. Interessenten 

wenden sich bitte an Mirko unter der 'l'el.-Nr. 

69~ 69 16. 



Di es ist die Jes chicht e des Dra ch en ­
schiffes WILMER X, das mit s einer fünf 
r.~ann starken Besatzung die endlichen 
Weiten der Erdsph ä r e durchkreuzt, um 
unbekannte Absatzmärkte und neue Fans 
zu erforsch en . 

Logbucheintrag, Höchste Zeit 24-01-
9764,J. Hier sülzt der Xäpt'n: 

111;un schon das X-te Jahr ohne frische 
Brise, da sich de r Or ka n 'Punk Ro ck ' ge­
legt hat. Das na chfolgende Hoch 'New 
Wave ' brach von allen Himmelsrichtung en 
her über uns herein, s odaß wir uns stets 
i m iu' eis bewegten ; d ie K~l tfront '~yn­
t h ipop' ist an ih~en e igenen Erfri erun­
g en zugrunde gegangen; die 'Trash'-Strö­
mung - versiegt; 'Rockabilly/Fifties' 
nicht mehr als eine zerrissene Nebelbank; 
und die lauen Lüftchen gleich 'Noise Pop' 
und '60's Revival'?? - Hah, höhnisch ver­
lacht abgeprallt an den Fjells Norwegens. 
Gefangen in der Sargasse-See der Mittel­
mäßigkeit. Die kurz aufkommenden Fall­
winde sind zu kurz und unbestimmt, um 
voranzuko:nmen. Sie können wohl ein klei­
nes Boot antreiben, aber niemals ein 
g roßes Schiff oder gar eine Flotte •. 

So viele Jahre nun schon allein die 
See durchkreuzt, doch nie ein Gedanke 
an Heimfaht~an den warmen Kamin in Malmö. 
Ein Wikinger gibt nicht auf, und ein 
Heide schon gar nicht!! · 
Kämpfen, siegen, plündern, Gehörnerven 
schänden, und Christen den Arsch ver­
sohlen." 

(Reg ieanweisung : Kapit än Kils Hel~­
berg wirf erzürnt das Logbuch auf d~e 
Planken. Er greift se i ne Leier, springt 
auf und ruft seinen Männern entgegen:) 

"Elk-Power-Rules O .K., • • • los jetzt, 
das ist uns ere Stunde, kein Schiff in 
Sich t - zeigen wir diesen müden Lang­
we i le~n wo 's lang g eht!" 

(Gewaltiges Schlachtgebrüll echot von 
s e inen mannen zurück. Sticky Bomb 
drischt mit seinen Bärenknochen einen 
48er Schlag auf das Rentierfell sei~er 
Trommeln Stefan Björ k fällt mi t s ei­
ner Baß l~ier aufs unerbittlichs t e e in, 

vom Bug her stößt Jalle Lorenss on in 
die Lure und Pelle Oss ler greift ehr­
erbietig i n die Le i er s e ines über Bord 
gegangenen Ahnen Thomas Holst und s timmt 
ein in eines der vielen Fahrenslieder 
seines .i{apitäns. 

Wind kommt auf und das schlaffe Segel 
strafft sich , sodaß der Kampfesruf der 
WI LMER X auf dem Tuch sichtbar wir d: 
Rhythm and Blues! ) . 

"'llior mit uns ! Diese Küst e dort soll 
uns kennenlernen. 11 

(Die Mannschaft greift zu ihren Schil­
dern der fünften Generation, in deren 
schwarze Rillen ·die Losung 'Downward 
Bound' gebrannt wurde. 'Fula, fula erd', 
'Djungelliv', 'Under Hot' und 'V-I-L-D' 

hängen bereits ruhmgeträngt an den 
Planken und zeugen von erfolgreichen 
Wettkämpfen in der Heimat. 

Knirschenibohrt sich der Rumpf in 
die fremde Küste. Nor(d)mannen springen 
über Bord und überziehen das La~d mit 
seltenen, doch bekannten Klängen. 

Ihre livehaftige, unermütliche Akti­
vität verfehlt ihre Wirkung nicht. 

Schon geben sich die ersten Ur­
einwohner geleutert und lassen sich be­
kehren. Die fleißig erlernte Sprache 
des Angel-Sachsen-Kelten-N?rmannen~ 
Volkes aus dem Westen erleichtert ihr 
Vordringen auch gegen die Nach~arvölker. 

Doch wie wird das alles enden? 
Reicht die neuartige Ausschmückung alter 
Strategien aus, daß di~ ~iILil'IER X_mit 
fetter Beute in den heimischen FJord 
einlaufen kann, um später mit einem neu­
en Schilde zurückzukehren?) 

Nun dies ist eine andere Geschichte 
und seil uns im Moment nicht interessie­
ren. iu'aft, Bodenständigkeit und Ab­
wechslungsreichtum hat die Mannsci:-aft 
der WIUIBR X zur Genüge, und an ein vor­
zeitiges Absaufen ihres Kahn~s i s t vor­
erst nicht zu denken; - es war auch 
schade 'drum. 

Yeah · men, come and feel the blues. 

VRIDZ. 
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Legendary Pink Do ts 
Bezeichnender für die Pink Dots 

als die Konzertankündigungen in 

Zitty und Tip kann NICHTS sein. 

Aber nicht etwa durch den In­

halt (zum Musikjournalismus in 

diesen Blättern an anderer Stel­

le mehr), sondern durch die 

Tatsache, daß diese Helden der 

schreibenden Zunft fast voll­

ständig die Artikel aus Fan­

zines abgeschrieben haben. Es 

lebe die Pressemappe! Ein 

Zeichen dafür, daß sich die 

Band nicht so schö~ bequem in 

Schubladen einordnen läßt (LPD 

sind LPD) und man sich schon 

etwas intensiver mit ihr be­

schäftigen muß. Dafür hatten 

die Herrschaften aber wohl 

nicht genug Zeit & Lust. Dabei 

kann ja nur so galoppierender 

Schwachsinn wie die Vergleiche 

zu den frühen Pink Floyd oder 

verglichen, dieser Blick und 

die Atmosphäre, teilweise be­

ängstigend. 
E.K.: Diese Ähnlichkeit sehe 

ich nicht, wir sind eine ganz 

andere Band als Psychic TV. 

!:..:.!:.:.= Ja sicher, aber die Wir­

kung kann man vergleichen. End­

zeitstimmung, obwohl du diCh im 

Gegensatz zu Orridge offen­

sichtlich selbst nicht allzu 

ernst nimmst. 

E.K.: Wenn man sich selbst be~ 

trachtet, aufrichtig,muß man 

lachen. Man sieht die Fehler, 

kann sich nicht zum Gott ma -

chen. Es ist? als ob man einen 

Schrank aufmacht und es kommt 

einem •ne Ladung Müll entgegen. 

b!:.:.: In eurem Stück "The Wed­

d ing" gibt es eine Zeile: "I 

wonder, wonder what you saw in 

me ••• "; was siehst du in dir 

Soft Machine herauskommen. selbst? 

Genug der Hetze, jetzt zum Kon- ~: Eine sehr schizophrene 

zert. Persönlichkeit. Jedes Mal 1 wenn 

Es ist faszinierend, wie jemand ich auf ·die Bühne gehe, wundere 

mit so unspektakulärem, fast ich mich, warum ich das tue. 

unscheinbarem Äußeren das Pub- Eigentlich bin ich sehr i -ntro-

likum dermaßen in seinen Bann vertiert und schüchtern. 

ziehen kann, doch Edward Kas- L.E.: Würdest du dich als zy~ 

Pel, Sänger und Texter schafft nisch bezeichnen? 

es. E.K.: Nein, ich bin ziemlich 

~: Ein Typ vor der Bühne hat naiv. Manchmal ist meine Welt­

dich mit Genesis P. Orridge sieht zwar depressiv, sie kann 

26 

aber auch positiv sein. ich bin 

immer noch Optimist. 

Ich gehe gern auf Leute zu, un­

terhalte mich mit ihnen über 

ihre Motive, analysiere sie. 

Oft bin ich damit auch 'rein­

gefallen, aber das schreckt 

mich nicht ab. 

L.E.: Ich habe den Eindruck, 

daß du ziemlich vom Weltunter­

gang fasziniert bist, er taucht 

in deinen Texten immer wieder 

auf. 

~: Das ist die Zeit, in der 

wir leben, wir sind davon um­

geben. Wenn man damit aufwächst, 

kann man das Thema nicht umge­

hen oder verdrängen. Aber ich 

würde es nicht als besondere 

Leidenschaft von mir sehen. 

Dieses Persönlichkeitsbild, 

das Edward von sich zeichnet, 

erklärt die Musik von LPD. 

Psychedelische Eisschollen, 

Bruchstücke, anscheinend will­

kürlich aneinander gereiht und 

doch einen Sinn gebend, die 

Geige Patrick Paganinis, dazu 



ein slap-Baß, Gitarre, ein Mi­

nimum an Rhythmus-Box, naive 

Synthiespielereien und die un­

terkühlten Monologe von Edward 

Kas-Pel. 

Sech$ Musiker beobachten die 

Welt, saugen auf und basteln, 

bis sie ein zwar s€ltsames, 

v e rschrobe ne s, a ber de nnoch 

t reffendes Abbi ld dieses Pla­

ne t e n erhal t e n . 

Die Flut von Eindrücken, die 

von ihnen verarbeitet wird, er­

klärt auch die Unmenge an Ver­

öffentlichungen, die sie unters 

ten politischen Gefängnisses 

der Welt, wurde diese Entwick­

lung deutlich. Wir haben damals 

mit dieser Platte versucht,Ver­

gangenheit, Gegenwart und Zu­

kunft zu betrachten, auch in 

musikalischer Hinsicht. Es gab 

mittelalterliche, zeitgenössi­

s c h e u nd futur istische Einflüs­

se. "Isla nd Of Jewels " set z t 

dort an, nachdem aus der Wel t 

"Tower-Wor l d" geworden ist. 

Wir beschreiben den Weltunter­

gang und was danach kommt: Ei­
nige werden überleben, alles 

Volk warfen: 7 LP's, 1 EP und wieder aufbauen, aber es werden 

12 Cassetten, sowie Solo-LP's auch nur Menschen sein. Wir. 

von Edward Kas-Pel. !dward kann sind alle nur Menschen, mit 

überhaupt nicht verstehe~, wie Fehlern. 

es andere Bands schaffen, pro Womit wir wieder bei der Le-
Jahr gerade eine LP zu pro- bensphilosophie Edward Kas-Pels 

wä ren, der~n Extreme er auf 

seinen Solo-Alben auslebt, die 

aber natürlich auch LPD prägt: 

" Bei den Pink Dots dreht es 

sich darum,die Grenze zwi~chen 

pen Shit aussehen. (Geniale 

Anspielung; Anmerk. d. Verf.) 

Und noch ein weiterer Lacher: 

P.P.: Immer wenn wir in Kran­

kenhäusern spielen, verteilen 

wir bunte Plastikin strumente 

an die Patienten. 

YOU ASKED FOR NOTHING 

THAT'S WHAT I GAVE YOU 

ASH FOR ASHES 

DUST FOR DUST . 

Kahlil-In- Zane 

wenn 

duzieren: "Wenn sechs Leute zu­

s ammensitzen, die Ideen haben , 

dann muß das doch so sein; Al­

bum nach Album. Jedes Jahr eine 

Platte, eine Tour, das i s t mir 

zu geplant. Wir lieben es zu 

s pielen, bei unserer sechs­

wöchigen Tour treten wir oft 

für sehr wenig Geld auf. Aber 

Realitä t und Traum zu durchbre- ich auf die Bühne 
chen. Und diese Grenze ist, ge-

nauer betrachtet, ziemlich 

dünn. Manchmal erinnerst du 

als Musiker bist du doch privi- dich an etwas und stellst nach-

legiert, du kannst so viele 

verschiedene Orte kennenlernen, 

und das bedeutet für mich ein 

glückliches Leben. Wir werden 

nie das große Geld machen, da­

für sind wir zu unkommerziell, 

wir werden . sogar immer unko~­

merzieller. 

her fest, daß es gar nicht 

wirklich passiert ist, sondern 

nur ein Traum war." 

Damit habe ich eine prima Über­

leitung, um s owohl den Humor 

von LPD, als auch die Dämlich­

keit eines berühmt-berüchtig­

ten Schreiberlings anhand ei­

nes O-Tons, LOFT-Backstage 

deutlich zu machen. Der gute 

ThomThom Geig~nschrey (mein 

Gott, dieses Pseudonym!} 

schwelgte nämlich auch in süßen 

L.E.: Kannst du etwas zu eurer Träumen, als er für die Bier­

neuen LP "Island Of Jewels" sa- front ein Interview machen 

gen, die ist z.Z. hier nämlich wollte. Edward Kas-Pel war ja_ 

noch nicht aufzutreiben. leider "vergriffen" und sq hat-

~: Sie ist der 2. Tei l zu te Patrick Pagani ni Gelege nheit, 

"The Tower", die 1984 erschien. das alte Spiel "Journalisten 

Da~als haben wir uns mit dem verarschen" zu spielen. 

Niedergang Englands befaßt, d ie 

Tr e nds dort, wi e wir sie sahen. T.G.: Warum schmink t i h r e uc h 

·sesonder s dur ch d ie Wie derer- eigentl i c h??? 

Öffnu ng d e s Towers , des ältes- ~: Damit wir wie ein Klum-

gehe, wndere ich 

mich, warum ich das 

tue. 

Eigenttich bin ich 

sehr introvertiert 

und schüchtern.» 

Edward K. 

Z1 
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Von rechts nach links: Korn, Bier, Schnaps und Wein, sowie 
das Ende 

Weder ist ein Versuch, 

die gespaltene Frakti­

on der Unter-30-Jähri­

gen mi ttels Alk & Stim­

mungsliedern zu vereinigen, 

kl ä glich gescheitert. Dabei gab 

es selten eine güns t igere Gele­

genhei t ; wa s sich da so im Me­

tropol versammelt hatte, konnte 

Einem schon die Tr ä nen in die 

Augen treiben: Linientreu-Kids 

en masse ("Ich hab' den stär­

keren Haarlack!"), Entwicklungs­

Punks ("Ich hab' mehr Nieten!"), 

Ökos ("Mein Pullover ist selbst­

gestrickter!"), 51-Prolls ( 11wa, 
ey") und einige dutzend Skins 

(" ••• "). Aber der Frieden blieb 

trotz Altbierlied und schöner, 

bunter Lightshow nicht lange ge­

wahrt. Wer die Verursacher der 

Randale in den vorderen Reihen 

waren, kann sich eh jeder den­

ken, sie bescherten uns neben 

einer köstlichen Gasladung auch 

einen mittleren Tobsuchtsanfall 

von Campino, der den selbstge­

wählten Slogan "sex'n 1 drugs & 

paar auf's Maul" fast in die 

Tat umsetzte. Ich kann mir nicht 

helfen, aber die Opel-Gang hat­

te uns letzten Herbst wohl zu 

oft heimgesucht, sodaß im Dezem­

ber nur noch die ewigen N?ch­

zügler 150m löhnen wollten . Da­

be i hängt g e rade be i den T .H . 

v i e l von der Meu t e vor der Büh­

ne ab, Tr ockeneisnebel kann nun 

•mal nicht die herrlich versof­

fene Stimmung im Tempodrom er­

setzen. Sie gaben sich zwar red­

lich Mühe, von "Bommerlunder" 

bis zur "Schwarzwaldklinik" 

fehlte nichts, was man zum mit­

gröhlen braucht, aber Zeit 

(19.00!), eigener Zustand (nüch­

tern!) und Publikum waren gegen 

sie. Da kann man sich nur an 

seiner Flasche festklammern und 

hoffen, daß sich unsere Bot­

schafter des guten schlechten 

Geschmacks demnächst nicht beim 

Albrecht-Sohn, sondern auf •ner 

Party um die Ecke blicken las­

sen. 

Ansonsten fordere ich das Bund­

desverdienstkreuz am blauen 

Band für sie, wegen mustergül­

tiger Unterstützung der Aids­

Kampagne! 

Und Danke für "Merry X Mas 

Everybody". 

K.-I.-Z. 

... und darauf trinken wir! 
29 
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as das Alter angeht, könnte 
sie meine Mutter sein. Wenn 
ich ihre Musik höre, ist ihre 
Stimme die einer Schwester. 
Und steht sie einsam auf der 
Bühne, erscheint sie mir bis­

weilen wie ein kleines Mädchen, schwarz von 
der Asche, die von ausgebrannten Ruinen herab­
rieselt, zitternd und zerrissen in ihrer Un­
schuld; eingefrorene Augen, die sonst auf dem 
tiefen Grund ihrer Träume ruhen. Hi, NICO. 

Sie ist nicht von gestern, wenngleich alles, 
was sie tut, darin seinen Ursprung findet. Der 
Name NICO ist Legende und Legion zugleich, von 
Federico FELLINI über Andy WARHOL zu John CALE 
und Lou REED, hier ein Song von Jackson 
BROWNE, dort ein Kind von Alain DELON. NICO 
ist und bleibt die Chiffre für eine ganze Ge­
neration von Stars , Spinnern und Genies, von 
Musikern, Selbstmördern und Künstlern, und mit 
einem traurigen Lächeln auf den Lippen voll­
zieht Christa Päffgen aus Köln , die nette 
Underground-Tante vermeintlicher Rockmusik, 
heute wie damals den Katzensprung von der Pop­
Art zur Postmoderne. 

NICO gilt heute als Te il jener abgeschmack­
ten, doch nimmermüden Post-Joy-Division-Szene­
rie, ohne daß sie hierzu mehr getan hat, als 
1982 mit deren Ex-Produzenten Martin HANNETT 
eine Single ("Procession" ) einzuspielen. Wenn 
sie von den in die Jahre gekommenen Gruftrock­
Kids in einem Atemzug mit den COCTEAU TWINS 
oder BONE ORCHARD genannt und gehört wird, 
wenn sie in einer Alain-DELONrReview im Haus­
frauenblatt "Stern" als deutsche Schlagersän­
gerin der 6Oer Jahre abgetan wird, wenn die 

Verfasser diverser Rock-Lexika voll Unverständ­
nis an einer Einordnung ihrer Person herumdok­

tern, ist dies bedauerlich und gleichsam unver­
meidbar, denn eine Antwort auf die Frage, was 
für eine Art Musik jenes bizarre und langlebige 
Geschöpf mit der sonoren Stimme und ihrem 
11 indian pump orga'.!1" eigentlich zu präsentieren 
pflegt, ist bislang nicht gefunden worden. 
NICO, don't tel1 them anything. 

Velvet Charme 
und empty Herz 



Beim Konzert im Quartier Latin findet sich 
denn auch ein eher durchwachsenes Publikum, 

einheitliches Stilbewußtsein ist nicht erkenn­
bar: vom gelbzähnigen 68er-Latzhosen-Fussel­
bart-give-peace-a-chance-Langweiler bis hin 
zum angestaubten 86er-Schwarzkittel-Haarspray­

frisur-crucifixation-ecstasy-Imitat ist all~s 
vertreten, was sich als dazugehörig wähnt. 

NICO on stage, dunkle old-fashioned lady aus 

den Tiefen der Zeit; bisweilen scheint sie mir 
alt, müde und grau geworden zu sein, und im 
nächsten Augenblick erstrahlt die reife Jugend­
lichkeit des "Chelsea Girl" in ihrem Antlitz, 
und ich bin nahezu erschrocken über die Verän~ 
derungen, die Gegensätze, die sich in diesem 
Gesicht formulieren. NICO on stage, zu Greifen 
nah und doch scheu wie ein verwundetes Reh; 
ihre Fans lieben sie dafür, und die wissen 
warum. Ein Konzert von NICO, dieses Mal beglei­
tet von Eric RANDOM und Band, hat immer ein ex­
trem theatralisches Moment, ohne in die unhör­
baren Peinlichkeiten kitschig überladener Rock­
klischees hinabzusinken. Einen ihrer Songs 
("Frozen Warnings"), den sie solo am Harmonium 
vorträgt, kommentiert sie zärtlich: "Das müßte 
man in der Kirche spielen, dann klingt es noch 
besser." 

NICO, eine Leistungsschau avantgardistischer 
Folklore und experimentellen Ethno-Rocks? Wohl 

kaum. Musikgeschichte, Definitionen und Schub­

ladendenken bleiben nach wie vor unangebracht. 
NICO kennt ihre Stärken, und sie bevorzugt es, 
sich innerhalb derselben sicheren Fußes zu 
bewegen, musikalisch, stimmlich und inhaltlich. 
NICO hat viele Gesichter und letztendlich 
immer nur sich selbst. Wenn sie singt, ist es 

Leid ohne Klage, Trauer ohne Tränen, eine Sehn­

sucht nach dem Tod ohne die Hoffnung auf Er­
lösung. Klar, NICO ist pathetisch hoch zehn; 
sie kokettiert nicht mit der Melancholie, nein, 
sie hat sie schlichtweg noch einmal erfunden. 
"My heart is empty, but the songs I sing are 

filled with love for you ••• " 

NICO ist nicht nur Metapher, NICO ist auch 
ein Markenartikel im Musikbusiness, eine Kult­
figur, die sich zu verkaufen we:Lß, und dafür 
schätze ich sie. Wenn sie gegen Ende des Kon­
zertes vor das Mikrophon tritt, erwartungs­
heischend in die Menge blickt, um schließl-ich 

ein gekonnt akzentuiertes "Das ist ein Lou­

REED-Song" über die Lippen zu bringen, dann 

ist es genau dies, was ich schon den ganzen 
Abend von ihr zu hören erhoffte, und es läuft 

mir ein Schauer der Erregung über den Rücken, 
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während ich ergriffen (ha!) applaudiere und 
die Musiker die ersten Takte von "All Tomor­

rows Parties" spielen. 

..... _ 

Die Scheinwerfer gehen desöfteren aus und 

nochmals an; NICO dankt ihren Zuhörern bei der 
dritten Zugabe mit einem ironischen "welche 
Ehre" und verabschiedet sich zu guter Letzt 
mit einem milden, sanften Lächeln, erhobenen 
Armen und zum Victory-Gruß gespreizten Fingern. 
Die Szene hat etwas rührendes, out of time; 
und die Menge stapft durch den verqualmten Saal 
hinaus in das asphaltnasse, lichtspiegelnde 

Berlin, mit Regen über der Potsdamer Straße. 

Ich gehe mit, NICO nicht. Good bye, femme 
fatale. 

Matthias Merkelbach 
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REVOLTING COCKS 
You Often Forget 

A-Seite vergessen. Die heißt 
nämlich 11benign side", und 
Freundlichkeit ist der Stoß­
richtung dieser Art von Musik 
ganz abträglich. Wir wählen die 
boshafte B-Seite: 11malignant 11 

führen hier die nach wie vor 
kompetentesten Vertreter des 
Hardcore-Disco-Hackertums vor, 
wie man zynis ch und ohne mit 
der Wimper zu zucken, mehr Es­
senz aus feringem Material 
herausque seht. Nicht frisch 
gepreßter Orangensaft landet im 
Auffangbecken, es ist die immer 
gleiche und doch schon in ge­
ringen Mengen erregende Säure 
der gelben Zitrusfrucht, die 
sich in die Gehörgänge frißt. 
Also Überraschung: die Mix/Re­
mix/Senseless-ReRemix-Politik, 
die uns bei gängigen Disco­
Maxis so gehörig auf den Senkel 
geht und jedweden Glauben an 
eine Progression populärer Mu­
sik vereitelt, hat doch noch 
ihre positiven Seiten! 

Der Ministry/Front 242- Mixtur 
gebührt die Goldene Zitrone des 
Monats! Clara Spexler 

THE SURFIN' DEAD 
War 

Tip-Schreiberling, man möge dir 
vergeben. Ostwestfalens größte 
Klanghoffnung mit Bauhaus und 
Killing Joke zu vergleichen 

ist, wie Edith Piaf und Tina 
Turner auf ein Podest zu stel­
len. Bei diesem Blinde-Kuh 
Spiel kommt man der Wahrheit 
s chon näher, wenn , aber bitte 
mit Vors i cht , die Doors und Gun 
Club (die Todgelangweilten gr ü­
ßen dich) als mus ikalische 
Zi ehväter vorgeschoben wer den . 
Mit den Cramps haben s i e , außer 
dem geborgten Songtitel und 
Doktors Fanfetischismus , ni cht s 
zu schaffen. 

Richtig erkannt , sie wollen 
das auch gar ni cht. 

Das ausklappbare Cover i s t in 
Hinsicht auf die Farbgebung 
eher abschreckend (ein wahrhaft 
ekelhaftes Dunkelviolett), was 
sich jedoch durch die prakti­
sche KJ.arsichthülle entschä­
digt. Während "War" intelligent 
psychedelisch Spannung aufbaut 
und Sacha sich ausklagen darf, 
vermittelt das schwingende '11 TV 11 
mit sliding guitar auf der 
Rückseite die Fingerfertigkeit 
von Christoph und läßt 11 Too 
Much Trouble" etwas von der 
Live-Power der Fünf erahnen . 
Fürs nächste mal nur drei Wün­
sche: großes Cover schrei b Maxi 
oder EP oder gar LP ( ?) mit 
mehr Bunt und Live-Track. 

Sehe euch im Loft zum Ge­
burtstagsständchen, Jungs . Spy 

WIRE 
Snakedrill 

Als Michael Ruffinder Sounds 
vom Dezember 1980 die erste So­
lo-LP von Colin Newman be­
sprach, schloß er mit den Wor­
ten "Mal sehen wi e (oder ob) 
die beiden Wire-Hälften ihre 
beiden Parts wieder zusammen­
kriegen ••• 11 Sechs Jahre waren 
seitdem dahingegangen, und so­
wohl Newman als auch B. C. Gil­
bert und Graham Lewis beglück­
ten in dieser Zeit ihre Anhän­
gerschaft mit Musik unter­
schiedlichster Coleur, Im 
Herbst 1986 ward die Überra-

schung perfekt - Wire, in der 
Originalbesetzung der Jahre 
1977 bis 1979, gingen auf Tour, 
ohne daß eine Platt e erschienen 
war und verlautbarten vorab, 
sie würden nur neues Mat erial 
zum bes t en geben. Kur zum, sie 
boten das bes te Konzert 186 und 
präsentier ten s echs Wochen spä­
ter eine 4-track-Maxi , die es 
wahrhaft in sich ha t : "Snake­
dri ll11 . 

Mit Stücken wie "Up To The 
Sun" und "A Seri ous Of Snakes 11 
knüpft die Band nahtlos an die 
Glanzlichter ihrer ersten In­
karnation an, ohne auch nur an­
satzweise anachronistisch zu 
wirken. Beständig im Vorder­
grund der Musik - das stimmli­
che (Anti-) Talent und der kom­
positorische Einfluß von Colin 
Newman und die Handschrift de s 
Produzenten Gareth Jones (Ein­
stürzende Neubauten). 

"If this i s not an exercis e/ 
could it be a drill ? " Aber im­
mer. Die unterschwellige Ag­
gressivität, Kälte und das 
psychedelische Moment findet 
seine Entsprechung in 11 12:XU " 
auf der "Pink Flag", und das 
war immerhin 1977 . "Snake- . 
drill", vielleicht die einzig 
gelungene, konsequente Fort­
führung paranoider (Non-) Sy­
stematik überhaupt. Einzig-
artig. Matthias Merkelbach 

FRONT 242 
Interception 
a;GRUMH 
Underground 
KAREN FINLEY 
Tales Cf Taboo 

Das sind alles Sachen, von de­
nen ich überhaupt k~ine Ahnung 
habe. Da nimmt kein stolzer 
56er Buick seinen Weg durch das 
weite unberührte Land, kein 

Revolting Cocks: » Wie man mehr Essenz aus 
geringem Material herausquetscht. cc 
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Karen Finley 

Mann, der sein 12-seitiges Pam­
phlet auch nach 2o Jahren noch 
mit derselben Vehemenz ver­
liest, keine Anstrengung im 
Sinne des Musikschaffens. 

Don Dixon (der ja schon bei 
Marti Jones an der Gitarre und 
zwischenzeitlich bei den Flying 
Burrito Brothers durch die Po­
saune gespielt hat - übrigens 
eine hervorragende Session, die 
1967 auf Glen Campbell's 11Let 1 s 
Go West 11 -Label veröffentlicht 
wurde und leider keine zweite 
Auflage erfuhr, also das klas­
sische Sammlerstück), eben je­
ner Don Dixon urteilte über die 
schon damals abhebende Compute­
risierung und immer weiterrei­
chende Verfeinerung der Studio­
technik: "Scheiße, absolute 
Scheiße.". 

11 Interception11 , die neue Maxi 
von Front 242, hat etwas von 
dieser Scheiße. Nicht, daß der 
gewohnt vorwärtstreibende ma­
schinelle Abtanzstoff schlecht 
wäre, oder gar langweilig. 

f le~trostoff ! 

Nein - es f ehlt etwas; Don 
Dixon hätte "Kick" dazu gesagt. 

Ganz ähnlich ergeht es 
a;Grumh, auch aus einem der Be­
nelux- Staaten stammend , eher 
dem vorsichhindümpelnden "Un­
derground" (so der Maxi- Titel) 
zugewandt, aber jetzt schon 
deutl i ch s aubere, modernisti­
s che Tanzbodenfüller abson­
dernd. ·was man hier in die Ri l­
len gepreßt hat, liegt jenseits 
von Gut und diesseits von Böse; 
das heißt: musikalische Sub­
stanz so La-La, zuviel High 
Energy, im Grundton jedoch im­
mer noch angriffslustig, 
Schlachthofstimmung unter voll­
klimatisierten Bedingungen. Don 
Dixon hätte 11 Bullshit" dazu ge­
sagt. Seite B erschlägt den Ge­
wohnheitshörer mit einer völlig 
überdrehten, psychopathischen 
Version von "Another Brick In 
The Wall" - ganz unnötig! 

Aber es gibt ja noch die 
Frauen, zum Glück. Da heißt ei­
ne Karen Finley, tut sich mit 
der DAF-Hälfte Robert Görl zu­
sammen, klaut über diesen (da­
mit sie keinen Ärger mit David 
Harrow kriegt) hemmungslos 
11 Sleeper In Metropolis" und 
singt dazu nur Schweinereien, 
von vorne bis hinten nur ver­
sautes Zeugs: "If you wanna 
suck my pussy I wanna suck your 
dick", 11Fuck my asshole ••• 11 , 

suck und fuck und s-o weiter -
Oh Gott, stöhnt die sich einen 
ab! Aber alles nur Provokation: 
Karen Finley ist im eigentli­
chen Sinn Performance-Künstle­
rin, die in .New York eine der 
härtesten Shows abzieht (mei­
stens vorzeitig im Tumulten­
dend). Don Dixon hätte gesagt: 
"Geil, gib' mir ihre Nummer!". 

Detlef Detlefsen 

SHELLEYAN ORPHAN 
Cavalry Of Clouds/ 
Tangled Perpetual 

Musik aus durchsichtigem Por­
zellan. 

Zwei blasse, schöne Gestalten 
inszenieren mit orchestraler 
Instrumentierung einen gehauch­
ten Traum, der völlig außerhalb 
unserer Zeit und Welt schwebt, 
den Hörer einhüllt, entführt, 
verzaubert. 

Shelley versuchte vergeblich, 
den irischen Freiheitskampf 
voranzutreiben, nicht weil er 
eine großartige Theorie gehabt 
hätte, sondern weil er einfach 
in der Lage war, das Unrecht zu 
empfinden. Von all dem haben 
die beiden Titel einiges: Von 
dem Idealismus, von der Emp­
findsamkeit und der Vergeblich­
keit: zerbrechlich und doch 
entschlossen, so schön und so 
melancholisch. 

Kämpfen, lieben und weinen ••• 
bis zum Ertrinken. 

Deirdre Ni Hegarty 

SIOUXSIE AND THE 
BANSHEES 
Wheels On Fire 

Absolut poppig und kommerziel l 
präsentieren sich die Banshees 
mit dieser neuen 12-Inch. 
"Wheels On Fire" ist großzügig 
produziert und dürfte in jedes 
Radioprogramm pass en. In die s em 
Stück ist nichts von der drülc­
kenden Atmosphäre der letzten 
LP zu spüren. 

Auf der Rückseite sind über­
raschenderweise ebenfalls zwei 
lohnende Songs, mit zum Teil 
oriental i s chem Einschlag , die 
auf einer Banshees-LP sicher 
nicht zu den schwächs ten Stillc­
ken zählen würden. 

Kaufenswert. Al Campari 

THE SOUP DRAGONS 
Hang Ten EP 

Für alle, die die Buzzcocks, 
Dickies und Undertones liebten, 
sind The Soup Dragons ein Muß. 
Gitarrensound a la 77, Voll­
dampf ist angesagt. Ohne Skru­
pel werden die Verstärker auf­
gedreht und ein Lied zum Mit­
singen gespielt. Nicht gerade 
neu, aber erfrischend in einer 
Zeit, in der Laumeier wie die 
Housemartins und The Smiths ei­
nen zum Verbalterroristen wer­
den lassen. 

4 Party Hits. Al Campari 
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SHOP ASSISTANTS 
Will Anything Happen 

Sie sind entschieden sympa­
thisch, die Shop Assistants, 
vor allem dank der zauberhaften 
Laura und des herrlich unbehol­
fenen David, und sie können 
auch gute Musik machen. Ihre 
Debüt-LP allerdings i s t nur da 
so richtig gut, wo sie auch 
entschieden ist: entschieden 
schnell, entschieden langsam 
oder eben entschieden gut. Da­
von ist einiges vorhanden, im­
merhin, dazwischen aber gibt es 
etwas zu viel Leerlauf; viel­
leicht hätten sie doch lieber 
"Seems To Be" oder "What A Way 
To Die" als nächste Single ver­
öffentlichen und auf eine LP 
verzichten sollen; so aber, bei 
etlichen Pluspunkten und mögli­
cherweise wegen eines zu hoch 
angelegten Maßstabes: eher un­
entschieden, trotzdem empfeh-
lenswert. Deirdre Ni Hegarty 
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DEAD KENNEDYS 
Bedtime For Democracy 

Langsam bin ich mir sicher, daß 
die Kennedys als progressive 
Hippieband an "Fresh Fruit •.• 11 

etwa zehn Jahre rumgebastelt 
haben und damit mehr oder we­
niger zufällig just zum Aufkom­
men des äh, wie sagt man 
gleich, Punk herausgekommen 
sind. Hinter 11Bedtime For Demo­
cracy" steht nicht mal mehr ein 
Jahr, und so klingt sie dann 
auch: Unausgegorener als alles 
vorhergegangene und gleichzei­
tig ungleich härter, etwa in 
die Richtung, in der Black 
Flag, wenn sie nicht gerade mit 
den Resten Minutemen•s Grateful 
Dead spielen, allemal vorzuzie­
hen sind. Reichen also immer 
teurere Cover aus, um wichtig 
zu bleiben? 

THE D.AMNED 
Anything 

n. 

Nach dem hübschen Popalbum 
11Phantasmagoria" nun "Any­
thing". 

Man hört die erste Seite und 
wartet auf den Hit, nachdem 
sich der Tonarm am Ende der 
zweiten Seite hebt, weiß man: 
Das Warten war vergebens! Erst 
nach mebrmaligem Anhören bes­
sert sich zwar der Gesamtein­
druck, aber selbst der Titel­
song oder die Bryan Maclean-Co­
verversion "Alone Again Or ••• 11 

reichen kaum an "Grimly Fien­
dish", "Is It A Dream" oder gar 
an alte Damned-Klassiker heran. 

"Anything" ist ein durch­
schnittliches, routiniertes 
Rockalbum, die meisten Songs 
klingen beliebig und austausch­
bar. Kein wirklich schlechtes 
Album, aber man fragt sich, ob 
The Damned ein derartiges 
Durchschnittswerk nötig haben? 

Al Campari 

THE COCTEAU TWINS AND 
HAROLD BUDD 
The Moon And The 
Melodies 

Die Cocteau Twins haben mitt­
lerweile einen nicht unerheb­
lichen Ausstoß an Vinyl er­
reicht. Bei dem recht begrenz­
ten 11Klimperkonzept 11 führt das 
natürlich zu ebenfalls nicht 
unerheblichen Abnutzungser­
scheinungen. So hebt die Tat­
sache, daß auf dieser Scheibe 
der aus dem Umfeld von Brian 
Eno stammende Pianist Harold 
Budd mi tw.irkt, die Erwartungen 
auch nur unerheblich. 

Trotzdem ist 11 The Moon And 
The Melodies" ein recht anspre­
chendes Album für ruhige Stun­
den. Im Gegensatz zu dem über­
flüssigen Vorgänger "Victoia­
land" ist hier wieder ein kom­
pakter Sound mit erkennbaren 
Songstrukturen vorhanden. 

Die vier Stücke, die von Liz 
Frazer gesungen werden, haben 
den lieblichen Charme der 



durchschnittlichen Cocteau­
Twins-Songs. Die anderen vier 
stehen im Zeichen von Harold 
Budds Piano- und Keyboardklän­
gen und sind ohne Gesang. Diese 
Mischung ist nicht ohne Reize 
und. macht 11 The Moon And The Me­
lodies" zu einem durchaus hö­
renswerten Album. Al Campari 

CHROME 
Dreaming In Sequence 

Chrome ist Chrome ist Damon 
Edge ist Chrome. Der Outnut­
Maniac wirft schon wenige Mo­
nate nach seiner letzten Veröf­
fentlichung neues Material auf 
den Markt, Aber was ist schon 
11neu 11 ? Nun gut, diesmal kommt•s 
etwas schmutziger (um ni·cht zu 
sagen 11 trashiger 11 , aber Chrome 
waren schon immer Trash, Per­
fektions-Trash). Alles nur um 
eine Nuance. Diesmal steht 
nicht der Rhythmuscomputer im 
Vordergrund, sondern das ehr­
lichste Instrument des R'n'R 
die Gitarre, elektrisch ver-' 
stärkt - und wenn Damon Edge 
elektrisch spielt, dann ist es 
genau das: elektrisch-elektri­
sierend drischt er (Technik 1) 
oder läßt SIE in höchsten Wim­
mertönen psychedelisch herum­
sausen (Technik 2), jedoch im­
mer nackt, nüchtern, schnörkel­
los. Er ist nicht das schwit­
zende Rocktier, sondern der 
ewige Musikprofessor. 

Sein Lehramt hat er verdient, 
aber Professorchen: verlegen 
Sie sich auf's Archiv und kra­
men Sie mal so was wie 11 No Hu­
mans Allowed 11 aus und ernressen 
Ihre Verleger, diese wieder 
aufzulegen. Denn spätestens 
nach drei Chrome-Platten neue­
ren Datums wird es absolut un­
nötig, sich die gerade aktuelle 
zu kaufen. Die Konsequenz und 
Radikalität des chromatischen 
Konzepts verpufft im Nichts, 
Stillstand. Lösung: Entweder 
läßt sich Damon Edge in "Schön­
berg" umtaufen (12-Ton-Mu.sik) 
oder in 11Stockhausen 11 (atonal). 
Weil er sonst als lang,, niliges 
Genie nur noch TafelmusiK 
herausbringt. Jutta Köter 

TRASH GROOVE GIRLS 
Vol. 1 - Arbeit, Sport 
und Spiel 

Erwachsene Menschen erfinden 
ein- Presseinfo. 

Das geht so: 
"This is '87 - drei super-ga­
laktische Junk Culture Speed 
Freaks aus Düsseldorf, die 
TRASH GROOVE GIRLS - der defi­
nitive Sound von Jugend/Power/ 
Sex/Style/Excitement - direkt 

ins Jahr 2000 - der Soundtrack 
für die Zukunft - dangerous/ 
beautiful/primitive/hip/cool -
die deutsche Musikszene wird 
neu aufgerollt - von hier und 
heute, von den Trash Groove 
Girls, wird es wieder losgehen 
- Pop, aber was für eine Art 
Pop! Mutant Pop! Sex Pop! Teen­
beat Pop! - Die Vergangenheit 
zählt nicht. This is the tru.e 
shout of the youth." (ungekürz­
te Fassung) 

Jetzt fragen wir das Publi­
kum: 
- "Hallo, liebe Kinder - wie 
heißt denn dieser neue Musik­
computer?" 
- "TRASH GROOVE GIRLS!" 
- "Das sind 3 Mädels, oder?" 
- "Ja, Atari Orlando, Fick Fick 
Du.ckmich und Dafoline Nudel­
Up! !" 
- "Und das gefällt euch?!" 
Begeistertes, hysterisches Ge­
schrei 
- "Aber das ist doch immer das­
selbe und total einfach, was 
die da spielen! Was sagen denn 
eure Eltern dazu?" 
- "Die mögen das nicht. Mein 
Papi legt dann eine andere 
Platte auf, Swiit oder Sleid 
oder so ähnlich. Das find' ich 
blöd . Das ist nur Krach und so 
langweilig." . 
- "Und warum gefallen euch die 
TRASH GROOVE GIRLS so gut?" 
- "Weil die einfach gut sind -
die machen tolle Musik! Also 
wenn ich groß bin und in die 
Disco darf, dann wünsch' ich 
mir nur 1 Gimme, Gimme' oder 
'Sugar Pink Go Go Baby' - wenn 
ich das zuhause schon nicht hö­
ren darf!" 

Tja, lieber Leser, Sie haben 
es fast wieder vergessen: jeder 
war mal jung! 

Tittrich Tittrichsen 

CLAN OF XYMOX 
Medusa 

Das Cover ist, wie immer bei 
4AD, gut gestylt, also das Üb­
liche. Und das gilt auch für 
die Musik. Sphärische Melancho­
lie gut produziert, aber, und 
das tut mir gerade bei Clan Of 
Xymox leid, es sagen zu müssen, 
ohne jegliche Höhepunkte. 

Hatten sich die vier Nieder­
länder mit ihrem ersten Album 
als die besseren New Order 
empfohlen, so vereint 11Medusa 11 

alle negativen Eigenschaften, 
die den typischen 4AD-Bands 
~eithin angelastet werden: 
Ubertriebene Wehleidigkeit, 
plakative Düsternis, zu viel 
Sound und zu wenige Songs. 

Von ihrer Vielfalt und Ener­
gie hat die Band nicht mehr 
viel übrig behalten, so daß man 
sagen kann, daß diese Platte 
wirkt wie eine ganze Packung 
Valium. Al C . ampari 

VARIOUS 
NME C86 

Der NME, eine der einflußreich­
sten englischen Musikpostillen, 
bringt schon seit geraumer Zeit 
Kassetten-Sampler mit, nach 
Meinung von Redakteuren, hoff­
nungsvollen 11 New-Comern" raus. 

Die Kassette des Sommers 186 
befand die NME-Redaktion offen­
bar für so richtungsweisend, 
daß sie diese als LP veröffent­
lichte. 

Was verbirgt sich nun hinter 
dieser vermeintlichen Botschaft 
des guten Geschmacks? 

22 Bands geben hier je einen 
Song zum Besten, ein· reeller 
Gegenwert für 17 DM, wie es 
scheint. Aber was hier als Vi­
sitenkarte eines neuen Trends 
oder zumindest als Ansamnilung 
von Highlights de~ letzten Jah­
res gedacht war, ist zu einem 
Dokument jämmerlichen Versagens 
einer g~zen _Musikszene gera­
ten. Die einzige wirkliche Ent­
deckung sind The Mighty Lemon 
Drops. The Shop Assistants, 
Fuzzbox, Primal Scream und The 
Soup Dragons bleiben mit an­
nehmbarem Material knapp über 
der Grenze zur Belanglosigkeit. 
Bands wie Miaow, MacKenzies und 
Mighty Mighty wirken noch be­
lustigend und laufen unter der 
Kategorie "Grober Unfug". 

Die meisten anderen Bands 
sind unscheinbar, gesichtslos 
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und überhaupt keiner Erwähnung 
wert, während Gruppen wie Half 
Man Half Biscuit, The Age Of 
Chance, Stump, Big Flame und 
The Shrubs die Schmerzgrenze 
eindeutig überschreiten. Hier 
handelt es sich um dilettanti­
sche, hirnverbrannte Krachma­
cher ohne jeglichen musikali­
schen Anspruch. 

Hätte ein Label in Berlin 
oder Düsseldorf eine solche 
Scheibe herausgebracht, wäre 
sie zurecht mit Nichtachtung 
gestraft worden. So aber wird 
dieser Haufen auf Vinyl ge­
press~er Scheiße zum öffentli­
chen Argernis. 

wenn diese Platte richtungs­
weisend sein soll, dann wäre 
damit der Untergang der abend­
ländischen Gitarrenmusik einge7 
leitet, denn hier werden dem 
Dilettantismus und de~ Dummheit 
Tür und Tor geöffnet. 

Boykottiert diesen schlechten 
Hörwitz und die Zeitung, die 
uns diese Ansammlung erbärmlich 
s chlechter Musik verkaufen 
will. Al Campari 

FUZZBOX 
Bostin' Steve ~ustin 

Man nehme vier süße Mädels, 
style sie bunt auf, gebe ihnen 
Instrumente (Verzerrer inklusi­
ve) in die Hand und fertig ist 
die weibliche Antwort auf 
"Sigue Sigue Sputnik" und · 11Je­
sus And Mary Chain". So kommt 
es einem jedenfalls vor, wenn 
man mit dem süßest en "Hype" des 
l etz ten Jahres konf rontiert 
wird. 

Als o alles nur vi el Lärm um 
nichts! ? 

Ganz im Gegenteil, hinter dem 
musikalischen Minimalkonzept 
verstecken sich eine Menge 
kleiner hübscher P.opsongs. Da­
mit sind Fuzzbox also schon ei­
nen Schritt weiter als die bei­
den oben genannten Bands. An­
gereichert wird die ganze Sache 

Wir haben Haarspray 
und wir werden es 
benutzen: Fuzzbox 

durch den gelegentlichen Ein­
satz von Piano ·oder Saxophon, 
damit alles auch nicht zu pun­
kig klingt. 

Sehr erfrischend ist auch der 
mehrstimmige 11Mädelgesang", so 
daß man abschließend nur sagen 
kann: "Her mit den k).einen Eng­
länderinnen." 

PAUL SIMON 
Graceland 

Al Campari 

Behutsam tastet ihre Linke nach 
dem bewußten Knopf, während sie 
mit der Rechten entschlossen 
letzte Vinylsplitter ihrer Be­
stimmung übergibt. Ein sanfter 
Druck, und ••• ein frisches Rau­
schen vervollkommnet ihren ganz 
persönlichen Triumph über 
schleimig-patronisierende Kul­
turarroganz. 

Deirdre Ni Hegarty 

BHUNDU BOYS 
Shabini 

Musik aus Zimbabwe, authentisch 
und grandios. Nichts, was _nicht 
Anlaß zum Schwärmen gäbe: Diese 
Gitarren, diese Rhythmen, die­
ser Gesang und - was die ei­
gentliche Größe der Platte aus 
macht - dieses Ganze, die für 
unseren Kulturkreis so unvor­
stellbare (unvorstellbar gewor­
dene?) Einheit. Hier können wir 
staunen und genießen , verstehen 
und f ühlen , nicht bei Paul Si­
mons uner trägli ch verwässertem, . .. 
widerlich bürgerlich-pseudo-in-.:_:: .. 
tellektuellem, unsens ibel ame­
rikanisiertem "Graceland"-Ge-
s eier. Ewald 

PHANTOM TOLLBOOTH 

Ein weiterer Beweis für die 
Richtigkeit der These, daß so 
etwas wie musikalische Zukunft 
derzeiten nur in Amerika exi­
stent ist. Phantom Tollbooth 
haben sich Kim Gordons Bassver­
stärker geliehen und ein Album 
produziert, das die Entwicklung 
des musikalischen "Under­
grounds" ihrer Heimatstadt New 
York vortrefflich auf den Punkt 
bringt und ihm eine weitere 
(die?) Krone aufsetzt. Wie das 
geht? Nun, Phantom Tollbooth 
klingen beim ersten Durchlauf 
wie Mount St. Helens mit Keuch­
husten, beim zweiten Hören wer­
den dir die musikalischen Fein­
heiten und instrumentaltechni­
schen Spielereien unter all der 
Energie gewahr und spätestens 
beim dritten Mal weißt du, daß 
sich so die Pop Group angehört 
hätte, wäre Mark Stewart nicht 



immer so krampfhaft um das 
letzte bißchen Beherrschung be­
müht gewesen. Ein Goldstück wie 
es nur -entstehen kann, wenn In­
telligenz und Leidenschaft den 
Musikern keine Fremdwörter 
sind. Und das kommt bekanntlich 
nicht allzuoft vor. n. 

ROBYN HITCHC OCK AND 
'l'HE E~ YPT IANS 
Element Of Light 

Wieder hat der Mann, der es bis 
heute nicht verwunden hat, zu 
den Gründungsmitgliedern von 
Pink -Floyd zu gehören, auf sei­
ne bekannt sanfte Weise zuge­
schlagen. Oder hat er sich gar 
zu doll mit dem 11 Sgt. Pepper's 
Lonely Heartclub 11 identifi­
ziert? Seine Psychedelic-Macke 
kann er auf jeden Fall wieder 
breit und bräsig auswalzen, so 
daß es niemand wehtut. Nette 
Gitarrenmusik ohne jegliche 
Hitchancen, dazu sind die Wi­
derhaken doch zu breit ge­
streut. Mit Syd Barrett wäre er 
eine bessere Sturmspitze als 
Mill und Dickel. Doch was wäre 
wenn!? Der weiße Hai 

COCKS IN STAINED SATIN 
Hebeph.renia 

Ewig pubertär und gestört? Oder 
gar die Analphase noch nicht 
überwunden? Dann sind Sie im 
Hühnerstall der Frankfurter 
Schubidu-Rocker genau richtig, 
zwischen all den aufgescheucht­
zerrupften, in freier Wildbahn 
herumlaufenden Prachtexemplaren 
frohgesinnter Schnurzpiep­
Songs. 11We wanna eat you": Rein 
ins Gehege, zugreifen, jedes 
Stück kann man sofort zum Fres­
sen gerri haben, ohne Abstrich 
und. garantiert Narke "Aus deut­
schen Landen frisch auf den 
Tisch!", Text englisch. Ambe­
sten genießt man die Cocks in 
Gesellschaft gleichgesinnter 
Melodie- und Mitsingfanatiker, 
vergißt so die fulminante Bil­
ligaufnahme und freut sich 
stattdessen über•s rote Vinyl 
nebst beiliegendem Textblatt 
und liebevoller Comic-Collage. 

Zur näheren Besc}ireibung sei 
~esagt: Der Geist der BuzzCOCKS 
(sie!) weht stellenweise hin­
durch, etwas Sixties (ganz und 
gar unnostalgisch) ist auch 
dabei, der Rest liegt zwischen 
Ramones und Äppelwoi. Also ein­
fach genial. Na denn Prostmahl­
zeit! Ralf Niemrülps 

Tuborg schmeckt noch besser mit den Beastie Boys! 

BEASTIE BOYS 
Licensed To Ill 

Ha!! Und schon wieder besof­
fen ••• ! Unter Normalzustand 
bringe ich einfach keine voll­
endete Würdigung dieser Wahn­
sinnsplatte zustande. Dabei hö­
re ich sie fast jeden Tag, mei­
ne Nachbarn kennen sie schon 
auswendig (Nachbarin unter mir: 
"Wenn•s ja nur die .Lautstärke 
wäre, aber es rumst immer so, 
dreh' doch mal den Baß raus!"). 
Nein, meine Liebste, das ist es 
ja gerade! Soviel SEX ist genau 
das richtige in dieser kalten 
Jahreszeit. Nicht Safer-Sex, 
SLOW-Sex ist das Ding: gaaanz 
langsam, so von unten kommt der 
Elektro-Beat, dieses Tempo ist 
ungewohnt, aber verdammt: dabei 
rieselt's so schön das Rücken­
mark runter! Tausend Variatio­
nen beim Rein-Raus-Spiel, 
Mann!! 

Und deshalb: Lizenzentzug für 

.. 

Nicht nur meine NACHBARN kennen 
sie, sondern auch die Leute von 
gegenüber; und außerdem mußte 
mein altgedienter Mitteltöner 

Gdran glauben! 
Und überhaupt: Wieso nimmt der 
da oben mir die Worte aus dem 
Mund? Nein wirklich, wenn Worte 

alle, die immer noch rumnölen, 
Rap oder Hip-Hop sei doch immer 
dasselbe. Ab nach Sibirien! 
Weil das hier der endgültige 
Gegenbeweis ist. Sogar ein 
waschechtes HM-Stück knallt man 
hintenrein, als sei das gerade 
erfunden worden. Uaahh, das 
nenn' ich Power! Kick it! ! Laut 
aufdrehen! ! ! 

Viel Led Zeppelin ist sowieso 
drin. Einmal beim Schlagzeug 
(ganz zu Anfang), Soli-Zitate, 
und dieser verschleppte Hyper­
Groove. Dreck-Rotz-Hip-Hop-Me­
tal-Suff-Platte! 

Zuviel Ausrufungszeichen? 
Dieses Produkt einer berüchtig­
ten Major-Firma (CBS - über­
nimmt das ganze Def Jam-Ange­
bot) ist ein einziger Superla­
tiv: orgiastisch, monströs, mo­
numental. Vergleiche? Verhält 
sich zu Run DMC wie Motörhead 
zu meiner Oma. Jetzt endlich 
überzeugt? Kauf es, hör es -
oder bestell' weiter bei Beate 
Uhse! Michael Suff 

Musik wären, dann wäre Michael 
Suff die BEASTIE BOYS. Ehrlich!! 

Monika Rüpel 

LIZZY MERCIER DESCLOUX 
One For The Soul 

Lizzy Mercier Descloux hat "One 
For The Soul" in Rio de Janeiro 
aufgenommen, was zu bestätigen 
scheint, daß Französinnen/Fran-

37 

. "' 



zosen außerhalb des Chansons 
nur nach einem Kulturschock zu 
Großem fähig sind. Und Großes 
präsentiert sie tatsächlich: 
kein Jazz-Rock (bloß nicht!), 
kein Soul-Pop (auch nicht!), 
eher eine unverwechselbare, 
namenlose Synthese; Chet Bakers 
Trompete verschmilzt mit Akk:or­
deonklängen, akustische Gitar­
ren zirpen so präzise, daß es 
vielleicht doch Mandolinen sein 
könnten, Lizzys Stimme schmiegt 
sich kratzbürstig (wenn es das 
bisher noch nicht gegeben haben 
sollte - jetzt gibt es das!) um 
und in Melodien, die sich nach 
einigen Durchläufen unwider­
stehlich ihren Weg bahnen -
ganz zu schweigen von der span­
nenden Percussion-Unterstützung 
zwischen Samba und Voodoo. 

Auch darüberhinaus ist im 
Spielraum (Spiel-Raum im besten 
Sinne) zwischen Saxophonen, _ 
Klarinette und Geige noch un­
endlich viel mehr zu entdecken. 

("Going Back To Coventry" kann 
sogar Cow-Punk-Verwandtschaft 
nicht leugnen). 

Will man überhaupt einzelne 
Titel herausheben, so ist "Dan­
cing On The Pier" zu nennen, 
ein au.fgedrehter Reel mit 
Bodhrful-Percussion und Tin­
\'/histle-Zwischenspiel, 11 Tiny 
Soldiers", ein fröhlich-bitte­
res, von einem Melodien herum­
gewirbeltes Kinderlied über 
Kriegsspielzeug ( 11 toys for edu­
cation and fun"), darüberhinaus 
die auf einem Streicherteppich 
ausgebreitete Ballade 11Parted 
From You", mit stimmlicher Re­
ferenz an den großen Christy 
Moore, und die neue (fast phi­
losophische) Single "Shirt Of 
Blue", wo sich - umrahmt von 
Fiddle~Klängen - die einstigen 
Schulhof-Kämpfer Jahre später 
vor dem Zechentor wieder auf 
verschiedenen Seiten gegenüber­
stehen; die Uniformen und die 
Waffen haben sich geändert, 

Leben erweckt. 
Plan B haben mit ''FFF" eine 

wunderschöne Pop-LP geschaffen, 
die kein Schreiberling zerreden 
sollte. Der Fan und Käufer wird 
entscheiden, ob Plan B die 
.Dummen oder die Genies sind. 

Vridz 

PETE SHELLEY 
Heaven .And The Sea 

Nach mehrjähriger Pause meldet 
sich Fete Shelley, Songwriter 
und fiction romantic von origi­
nal britischer Bauart, mit ei-. 
ner neuen LP bei seinem Publi­
kum zurück. Konnte er vormals 
weder mit 11 Sky Yen", einer pre­
Buzzcocks-Produktion aus dem 
Jahr 1974, noch mit den schau­
derhaften Technopop-Alben 11Ho­
mosapien11 (1981) und 11 XL 111 
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